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deutsche U-Soote und norwegische
KeeSer.

. . In der Norddeutschen Allg. Zeitung schreibt über
»lese Frage E r i ch L i l i e n t h o I :

Norwegen verdiente bisher verhältnismäßig leicht
^n deni allgemeinen Weltelend . Sein schnell wach-
sender Reichtum ist zum großen Teil reiner Makler -
verdienst , Die Handelsflotte hat sich nicht bedeutend
x

^vgrößert , aber der Wert des einzelnen Schisses ist ,
«ank der Tätigkeit der deutschen U -Boote , die in
? englischen Handelstonnage so energisch aus -

Kumten , um eiu Vielfaches gestiegen . Von Tag zu
nrpftrf ftrfi htp 93pfipittimrr ^ orfrypnrPtt3 fiir Ena -

~ V v ü uy 1UIIU IJ C U l C U ** D V. v | Vw «Vv vj' c ' nen Handel in der bisherigen Weise anf¬
icht zu erhalten . Diese Sachlage ist den
Engländern genau bekannt , den norwegischen
Reedern ungefähr , dem norwegischen Volke durchaus
,M . Im stillen ängstigt nian sich vor dein eng -
. 'Len Gespenst , das von heute auf morgen den karg
sor en unteren Klassen die Lebensmittelver -

noch knapper rationieren kann ,
eines Ueberslusses an Schiffen , trotz der im

sn„^ ^) nis zur Volkszahl größten Handelsflotte der

Wr v >det Norwegen unter Nahrungsmittelnot ,
eil die Flotte der Nation im Dienste Englands

fpßnuiDare befördern muß lind nur so viel im Dienste
? Landes leisten darf , wie die englische Selbstsucht

stattet . -
Die norwegischen Reeder ernten in Fülle das eng -

« fche Gold . Der Luxus einer Oberschicht von un -
gebildeten Emporkömmlingen ivächft in allen Städten
des bisher gesunden kleinen Landes und sprengt
das soziale Gefüge dieser für die
W e lt ku l t ur früher so bebentungs -
vollen Nation . Ein Klassenhaß von einer
Bitterkeit und Stärke entsteht , dessen ernstes drohen -
V ^ jjl u tren wohl noch eine Weile durch den Lärm
. er >^obberkreise übertönt werden wird , der sich aber

urch Wohnungsinangel , Schwindsucht , Kindersterb -
uchceit und Nahrungsnot von Tag zu Tag deutlick)er
bemerkbar machen wird .

England , der große Demoralisator der Welt , ist
° "ch hier am Werke . Tacitus sagt in seinem Ger -
Manien irgendwo : „Wir haben sie (die Germanen )
° uch schon gewöhnt . Gold zu nehmen .

" England
Mt auck ?lik> (irtnnfmt <Äold »u nehmenwt auch die Norweger gewöhnt . Gold zu nehmen
und dafür den sozialen Frieden der Völker zn opfern .
^ ° lo . das in Wahrheit in diesem Falle ein Ver¬
hängnis ist, denn mit dem doch einmal kommenden
» riedensschluß sinkt der Wert der norwegischen
Handelsflotte weit unter den Stand vor dein Kriege
>erab und der sich auf die Schiffe gründende Reich-
um des Landes verschwimmt im Meere . Bei dieser
age der Dinge verstünde man im Grunde nicht ,
arunl England im norwegischen Volke beliebt ist,

^ . England hat eben einzelne Norweger gelehrt ,
zu nehmen "

, die norwegischen Reeder , die

^ ooberer und einige andere . Diese Leute sehen tm
t Pnae des englischen Goldes , was England gesehen
Mven will . Sie sehen , wenn man es verlangt ,
eiMche Kinder mit abgehauenen Händen , verge -

Mlngte Mädchen und Frauen und zum Schluß noch
?^ " egalneger als Beschützer der europäischen Frei -
< lt . Sw sehen das alles und verbreiten es in
. ^

l'wegischen Zeitungen , und der einfache Bauer in
In *1? 11 abgelegenen Haufe in den Bergen , der Fischer
li .il» Fjorden , der Zeile für Zeile durchstudiert ,
im .!Uü

.W im Anfang manches , was er da liest , für
Möglich. Er hat doch den einen oder anderen

. putschen gesehen und als seinesgleicl >eu empfunden ,
frxv , ie ewige Wiederholung des Gleichen läßt ihn
ÄMich doch glauben , was über die Deutschen er -

cjt wird . Viele der Bl : sten in Norwegen
j . lrotzden: auf unserer Seite . Sie arbeiten

■.J ' tflen für uns . soweit sie es vermögen , aber dem

i ,,3 en
. Goldstroni sind sie nicht gelvachsen, der,

o •,
ct) die Vermittlung der Reedergewinne in die

u .,s nßen nnd in die Massen geworfen , sich Wetter

Un» ? citcr wühlt und das Gefühl für Recht und
kecht erschüttert und untergräbt .

U.* nn jetzt durch die Tätigkeit der deutschen
$ ,

°°tc ini Eisnieer der Geld b e u t e l der
r etwas angegriffen worden ist und in der

£ ^ ch laute Entrüstung hörbar macht , weil ein
bn s. "es so gewinnbringenden Munitionstransports
»veniS etwas beschränkt wird , so sollte das nor -

Volk sich klar machen , daß ans den U -Booten
^ ii

' !e Männer nicht für Maklerverdienst , sondern
engn. arbeiten , ihre Väter und Brüder vor den
i>ic ,,

' ^ n und amerikanischen Granaten zu schützen ,
norwegischen Reedern nur um eben dieses

Verdienstes willen nach Rußland geschafft
Buttel ' um aus russischen Geschiitzen mancher
zu , , ? Mutter Sohn zu töten oder zun ? Krüppel
Unter? Wenn deutsche Männer auf kleinen
in toTT *" t *en 13'§ ins Eismeer dringen , um dort
ihf » nrif .

ni '. höchster Bewunderung wertem Wagen
sollt,' gehörigen und ihr Land zu beschützen , so
ltande iv w kultiviertes Volk wie die Norweger im -
d?S trotz der dadurch erfolgenden Schädigung
dienst^ ^ ch . wlmer noch genügend großen Ver -

nu^ er Weniger , zu empfinde «, daß das

Englische Mißerfolge an öer Somme. ♦ Eine ruDsche
Höhenstellung erstürmt ; 20b4 Russen gefangen.

Erfolge in öen Karpathen und in Mazedonien
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier .
Großes Hauptquartier , 20. Oktober .

(W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Bei regnerischem Wetter blieb der gegenseitige

Artilleriekampf auf beiden Sommeusern lebhaft .
Ein Angriff entriß den Engländern den größten

Teil der am 18. Oktober in ihrer Hand gebliebenen
Gräben westlich der Straße E a u c o n r t—

l'A bba t)—L c Bargue .
In den Abendstunden scheiterten Vorstöße eng¬

lischer Mteilungen nördlich von Courcelctte
und östlich von Le Sars .

Nachträglich wird gemeldet , daß die Engländer
sich bei dein letzteil großen Angriff auch einiger
von ihnen so gerühmten Panzerkraftwage,l (Tanks )
bedienten . Drei liegen , dnrch unser Artilleriefeuer
zerstört , vor unseren Linien .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Front des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayer ».
Vor den von uns gewonnenen Stellungen nörd -

lich von S i n i a w k a am S t o ch o d brachen

mehrere russische Gegenangriffe verlustreich zu -

sammen .
Südwestlich von S w i st e l n i k i auf dem N a r a -

j o w k a -Westufer stürmten deutsche Bataillone eine

wichtige rnssische Höhenstellnng mit ihren Anschluß -
linien und schlngen Wiedereroberungsversuche blu -

tig ab. Der Gegner ließ hier wiederum 14 Offiziere ,
2050 Mann und 11 Maschinengewehre in unserer
Hand .
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Im Südteil der verschneiten Waldkarpathen wurde

der Feind J>om Gipfel des M t. R u s u l u i gewor -

fen .
An den siebenbürgifchen Grenzkämmen nehmen

die Kämpfe ihren Fortgang .

Salkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeld ,

m a r s ch a l l s v o n M a ck e n s e n.

Die Gefechtstätigkeit an der Dobrndschafront ist
lebhafter geworden .

Mazedonische Front .
Nach anfänglichem Erfolg wnrde ein serbischer An -

griff im Cernabogen zum Stehen gebracht .
Nördlich der Nidze - Planina und füdweft-

lich des Doiransees scheiterten feindliche Teil -
Vorstöße .
Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorff .

volle Recht und die höhere Moral auf deutscher Seite
kämpfen .

Wäre es nicht auch für Norwegen besser, wenn die
durch die Einstellung der Schiffahrt im Eisnieer frei -
gewordene Tonnage dazu beniitzt würde , um öen
vielen in Norwegen Darbenden zu erschwinglichen
Preisen die fehlenden Nahrungsmittel zu bringen
und die Erlaubnis dazu bei England durchzusetzen?

-C * )-

Der Kaiser an üer Westfront .
Berlin , 20 . Oktober . (W .T .B . Amtlich .) - Se .

Majestät der Kaiser weilt seit einigen Tagen bei
den Truppen an der W e st f r o n t . Am 17 . Oktober
besichtigte er bei Mercy - Les - Bas in Gegen -
wart des Heerführers Kronprinz Wilhelm , Teile der
Angriffstruppen vor Verdun und ncchni den Vor¬
trag der Generale von Lochow mnd Freiherrn
von L u e t t w i tz entgegen . Stach Besichtigung von
Rekrutendepots , Landsturmtruppen und eines voin
Kreise Wolmirstedt gestifteten Soldatenerholnngs -
Heims , begab sich Se . Majestät in Begleitung des
Kronprinzen weiter in den Befehlsbereich des Ge .
nerals von Mndr a , am 18 . Oktober zur Armee
des Generalobersten bon Einem . Er verlieh denk
Generalobersten von Einem und den Generalen der
Infanterie von Mndra nnd von Zwehl das Eichen¬
laub zum Orden Pour le m^ rite und den Truppen
eine Anzahl Eiserner Kreuze 1 . und 2 . Klasse.

Oesterreich-Ungarn muß verfchwinSen!
Von London , 17 . Oktober , wird gemeldet : Die

Times stimmen im Leitartikel vollständig der Aen -

ßenung Bissolatis ( italienischer Minister ) über
den Frieden zu , der ö st e r re i ch i s ch- u n gari s che
Staat müsse im Interesse der Völker , sowie im
Interesse Italiens und der zukünftigen Ruhe Euro¬
pas verschwinden . Wir glauben , schreiben die
Times , daß die großen Soldaten und Staatsmän -
ner , denen das Los Italiens jetzt anvertraut ist,
Bissolatis Auffassung über den Frieden teilen .

Dazu schreibt die Wiener Reichspost : Das Pro¬
gramm der Zerstörung der Habsburger Monarchie
ist natürlich nicht auf dem Miste Bissolatis gewach-
sen . Der Freinsanrerhäuptling im Ministerium
Bosseli ist nur der Wahrer nnd Verkirnder einer
alten Freinialurertradition , 'die minde -
stens bis auf Mazzini , Kossnth , Palmerston und
ihren Kreis politischer Geheimverschwörer zurück-
reicht . Daß die Kriegsverschwörung der Vierver -
bändler vor allem Ôesterreich -Ungarn zertrümmern
will , darüber bestand ja bei Klarsehenden niemals
ein Zweifel und die Sarajevoer Bluttat mußte auch
den meisten Zweiflern den Star stechen . Immer -

hm ist es beachtenswert , daß nach Monaten entsetz-

lichsten Völkennockens , das die Politischen Verschwö-

rer auf dem Gewissen haben , ein Vjerverbandsmini -

ster aussteht und verkündet , am Programm der Zer¬

störung Oesterreich -Ungarns Müsse festgehalten wer -
den nnd jeder , der vom Frieden rede , ehe dieses
Zerstörungswerk gelungen , fei ein Verräterl Vieles
hat sich geändert im Laufe des furchtbaren , langwie¬
rigen Ringens , manche Pläne sind verflogen , manche
Leidenschast wurde abgekühlt , mancher Zorn gemil¬
dert , mancher Nacheschrei erstarb . Eines aber
ist geblieben wie zu Beginn des Krieges : der
Vernichtung swille der politischen
Geheimbündler gegen Oe st erreich - Un -
g a r n . Wie am ersten Tage faucht uns der alte
Haß dieser mit ungeheurer Blutschuld beladenen
Erzbeschwörer auch heute noch an . Und wie zu Maz .
zinis Zeiten London der eigentliche Sitz der politi -
schenVerschwörungen Wider dieDonaumonarchie war ,
genau so ist es auch heute noch. Kaum hat der radi¬
kale Demagoge Lloyd George sein Zerschinetternngs -
Programm über den Ozean gerufen , so steht auch
schon sein Ministerkollege und Logengenosse Bisso -
lati in Rom cms und macht die Nutzanwendung auf
Oesterreich -Ungarn . Und kaum hat Biffolati nach
Zerstörung Oesterreich -Ungarns gerufen , klatscht das
Londoner Zentralorgan der Vierverbandsverschwö -
rung Beifall und bekennt sich feierlich zum Pro -
gramm der Vernichtung Oesterreich -Ungarns . Es
ist der alte Zusammenhang , der alte Haß , der alte
Plan . Es ist die alte Hydra mit neuen Köpfen .
Aber wie in der Vergangenheit , wird cmch diesmal
der Vernichwngswille der Verschwörer an der un -
verwüstlichen Lebenskraft Oesterreich -Ungarns und
an der felsenharten Treue seiner Völker zerschelleil.

Oer Krieg zur See.
« orwegen unS üer Tauchbootkrieg.

Berlin , 19. Oktober . (Frkf . Ztg .) Norwegen
hat — darüber besteht jetzt in der deutschen Presse
nach den Erörterungen der letzten Tage so ziemlich
Einstimmigkeit — durch die königliche Verordnung
über die B e h a n d l u'n g von Tauch - Kriegs -
booten in norwegischen Gewässern , den deutschen
Tauchbooten , denn um die allein kann es sich han -
deln und die sind nach Lage der Dinge gemeint , das
ihnen völkerrechtlich zustehende Gastrecht im Prinzip
g e k ii n d i g t . Die Frage , ob es iil etwaiger wei¬
terer Nachgiebigkeit gegen englische Wünsche und
englisches Drängen vom Prinzip auch Zur tatsäch¬
lichen Handhabnng ' übergehen werde , kann vorläufig
unerörtert bleiben . Jedenfalls steht Norwegens Vor¬
gehen einzig da , wobei nran allenfalls als Entschul -
digung höchstens gelten lassen könnte, . daß der eng¬
lisch e D r n ck. von dem unglücklichen Griechenland
abgesehen , auf keinem anderen Staate so unmittel -
bar «und stark lastet , wie auf Norwegen , auf diesem
Lande , das im Kriege so viel verdient und dessen
Presse im allgemeinen es an Selbstbewußtsein nicht
fehlen läßt , wenn es gilt , aus ihrer Abneigung gegen

Deutschland kein Hehl z : i machen . Es ist auch fest -
gestellt worden , daß der Hinweis auf ein analoges
Vorgehen von Schwede » durchaus hinfällig ist,
weil Schweden einen Teil feiner Geiväffer für Tainch-
boote nur deshalb gesperrt hat , ineil in diesen tat¬
sächlich starke Verletzungen der Nentralität dnrch
rnssische und englische Tauchboote begangen worden
sind .

Norwegen hat über nichts Aehnliches von beut »
scher Seite zu klagen , hat überhaupt über Deutsch¬
land so wenig zu klagen^ daß man ehrlich sagen
kann : der Mangel an Sympathie , der uns in einen ?
großen Teil der öffentlirf >en Meinung Norwegens
bald nach Ausbruch des Krieges begegnet ist , hat in
Deutschland dort , wo man sich das Geniüt in politi -
scheu Beziehungen noch nicht abgewöhnt hatte , ver¬
letzend gewirkt . Noch der Uebereinstimiilung , die in
der öffentlichen Meinung über Norwegens Schlie¬
ßung seiner Territorialgewässer für Tauchboote zu
Tage getreten ist, kann man ohne Weiteres anneh -
men , daß dieselbe Ansicht auch an den leitenden
Stellen geteilt wird , an deiien man sehr streng dawn
festhält , daß Misere Tauchboote , die nach den Re¬
geln des Kreuzerkrieges operieren , eine völker¬
rechtlich unanfechtbare Waffe sind , nnd
daß sie ein Recht haben , dementsprechend von neu -
traten Staaten behandele z»i werden . Es kann für
die Nichtigkeit dieses völkerrechtlichen Standpunktes
keinen besseren Beweis geben , als die Denkschrift
der Vereinigten Staaten voin 31 . August , in der in
unanfechtbarer Weise das " Verlangen der Entente -
standen zurückgewiesen worden ist , Tau/bboote der
Kriegführenden von den neutralen Gewässern auszu¬
schließen .

*• *

Amsterdam , 19. Oktober . (W .T .B .) Wie Reuter
aus N e w - C a st l e meldet , hielt der Vorsitzende der
Ericonschiffahrtsgesellschaft bei der Jahresversamm -
lung der Gesellschaft eine Rede , in der er erklärte ,
die 5D e u j ch e n seien sich der überragenden Be -
deutung der Zukunft ihrer Schiffahrt voll be¬
wußt und alles GefckMätz in Deutschland von der
Freiheit der Meere sei nur berechnet , die Noutralen
zn täuschen . Das wirkliche Ziel der Deutschen sei ,
die britische Schiffahrt zu u n te rm i n ie .
reu . Es würde , wenn die Zeit käme, notwendig
sein , daraus zn bestehen , daß der Feind Schiff für
Schiff und den Tonnenraum der Alliierten , der durch
die SeeräuberMethoden des Feindes verloren ge-
gangen fei, wieder ersetze . Auch müsse man die
Frage ins Auge fassen , ob nicht der gesamte Ton »
nenraiiin der deutschen Handels - und Kriegsflotte
als teilweise Entschädigung beschlagnahmt
werden solle. ( I)

verschiedene Kriegsnachrichten.
Die Arbeitsverhältnisse in den besetzten Gebieten .

Berlin , 19. Oktober . (W .T .B .) Die Norddeutschs
Allgemeine Zeitnng schreibt in ein ?m Artikel Über
die Regelung der Arbeitsverhältnisse
in den besetztenGebieten , daß der Besetzende
nach Paragraph 43 der Haager Landkriegsordnung
zwar bei Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord¬
nung die Landesgesetze zii beachten habe , soweit kein
zwingendes Hindernis bestehe , daß aber die Landes -
gefetz« im allgemeinen für ein friedensmäßig ge -
ordnetes Staatswesen geschaffen seien nnd daher
häufig gegenüber den Schwierigkeiten des Kriegs¬
zustandes versagten . Zur Beseitigung des dnrch die
völkerrechtswidrige englische Seesperre mit
ihrer Abschnürung jeglicher Lebensmittel - «und Roh -
stofszufnhre geschaffenen Notstandes werde ,
so heißt es weiter , die B e v ö l k e r u n g der besetz¬
ten Gebiete mehr wie bisher zur Mitarbeit an
der Aufrechterhaltung des Wirtschaftslebens heran -

gezogen werden müssen . Hierher gehörten vor allem
die landwirtschaftlichen Arbeiten . Hätten
nicht die deiitschen Besetzungstruppen bisher mit
ihren Gespannen daran teilgenommen , so wäre die
Verpflegung des westlichen Besetzungsgebietes trotz
der dankenswerten Zuschüsse des spanisch-amerikani -
sehen Hilfskomitees eine unzureichende gewesen . Es
«entspreche daher nur der Sachlage , wenn die Bevöl¬
kerung zllr Mithilfe an dem Werke ihrer eigenen
Ernährung in stärkerem Maße gegebenenfalls auch
zwangsweise herangezogen werde . Anch hinsichtlich
der Wiederherstellung der dem öffentlichen Verkehr
dienenden Straßen , Brücken , Eisenbahnen und Ge¬
bäude liege ein Notstand vor , dessen Abstellung nach
Maßgabe des Bedürfnisses , jede verfügbare Arbeits -
kraft herangezogen werdeil müsse. Darüber hinaus
müsse es als die Aufgabe einer gewissenhaften Ver -

waltung angesehen werden , der Arbeitsscheu
und der dadurch hervorgerufenen Steigerung der
öffentlichen Lasten in den besetzten Gebieten zn
stouern . .

Die Norddeutscke Allgemeine Zeitung schließt mit
den Worten : Soweit daher die vorhandenen Ar¬
beitskräfte ^ anstatt von den ihnen gebotenen Arbeits -
gelegenheiten Gebranch zn machen , auf öffentlich »
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Amtlicher englischer Bericht.

Amsterdam , 1V . Okt . ( W .T .B . ) Heute nachmittag ist
lein englischer Heeresbericht aus London eingetroffen .
Die Agence Havas hat drahtlos folgenden englischen
Heeresbericht verbreitet : Englischer Heeresbericht vom
19 . Oktober nachmittags : Es regnete die ganze
Nacht schr stark . Gelungene Handstreiche gestatteten
den englischen Truppen , bei Loos und südöstlich von
Arras in deutsche Laufgräben einzudringen . Es ist kein
wichtiges Ereignis zu melden .

London , AI. Okt . ( W .T .B . ) Amtlicher Bericht von
gestern abend : Wir rückten auf der Höhe von Marlen -
court leicht vor . Ein dort unternommener Gegenangriffdes Feindes wurde durch unser Sperrfeuer angehalten .

( * )

Hulgarischer Kriegsbericht.
Sofia , 20. Oktober. (W .T .B .) Amtlicher Bericht

von gestern . Mazedonische Front : Zwi -
schen dem Prespasee und der Eisenbahn Bitolia -
Florina das übliche Artilleriefeuer . Im Cernabogen
heftiges Artilleriefeuer und Jnsanteriekämpse . Der
Kampf dauert an . Ein schwacher feindlicher An-
griff gegen Tarnowo wurde abgeschlagen. Im
Moglenica -Tal und beiderseits des Wardar schwache
Artillerietätigkeit . Am Fuße der Belasica -Planina
Ruhe . An der S t r u m a f r o n t lebhafte Auf .
klärungstätigkeit und stellenweise schwaches Artille -
riefener . Ein feindlicher Kreuzer beschoß an der
Küste des Aegäischen Meeres ergebnislos die Höhen
in der Nähe des Dorfes Orfano . — Rumänische
Fron t : Auf der ganzen Front kein wesentliches
Ereignis .

[# ]

Der Krieg im Grient .
Türkischer Kriegsbericht.

Konstantiuopcl , 20 . Oktober. (W .T .B .) Amtlicher
Bericht von gestern : Persien : Feindliche Kaval -
lerie versuchte sich zwischen Hamadan und Bidschar-
Hamadan zu nähern , wurde jedoch unter Verlusten
für sie zurückgetrieben. Wir machten einige berittene
Kosaken mit der gesamten Ausrüstung zu Gesänge -
nen . Unsere Aufklärungsabteilungen , die in der
Richtung östlich von Sakiz nach Aserbaidschan
vorgeschickt waren , warfen den Feind zurück und er-
reichten die Gegend der Ortschaft @ aime Kalem
(40 Kilometer nordöstlich Sakiz ) . Sie trieben die
russischen Streitkräfte , die ihnen begegneten , zurück .
Eine feindliche Kavallerieabteilung versuchte unsere
nördlich Sakiz vorgeschobenen Abteilungen anzu -
greifen , wurden aber unter Verlusten für sie zurück-
geschlagen. — Ka u ka s u s f r o n t : Auf dem rech-
ten Flügel Scharmützel zu unseren Gunsten . In der
Gegend von Keghle nahmen wir dem Feind eine
Menge Waffen , Munition und anderes Kriegs -
Material ab . Im Zentrum >und auf dem linken
Flügel für uns günstige Patrouillenzusammenstöße ,
in deren Verlauf wir eine Anzahl Gefangene Mach-
ten . Ein vom Feinde unter dem Schutze von Ma -
schinenaewehrfeuer ausgeführter Ancrrisf wnrde ab -
geschlagen. — Von anderen ^ mnfnT fcnt
wichtiges Ereignis .

Ä
Prinz Waldemar von Prrlthcu nach Koustantiuopel .

Berlin , 20 . Oktober. (W .T .B . Amtlich.) Seine
K. Hoheit Prinz Waldemar von Preußen be¬
gab sich am 18 . Oktober im besonderen Auftrag
Seiner Majestät des Kaisers nach K o n st am -
t i n o p e l . Der Prinz ist begleitet vom kaiser -
lichen ottomanischen Generalleutnant Zekki Pascha,
attachiert bei Seiner Majestät dem deutschen Kaiser,
und dem diensttuenden Adjutanten Generalleutnant
von Chelius . Er wird zur Wiederkehr
des Tages , an dem vor zwei Jahren den beiden
Kaiserreichen ein tapferer Bundesgenosse er -
wachsen ist. Seiner Majestät dem Sultan . einen
Ehrensäbel überreichen.

*

* Die ZZntralisatisn öer städtischen
Haushaltungen .

Der Gedanke, daß in der Art unserer Ernährung
einschneidende Veränderungen notwendig werden
könnten, ist mit der langen Dauer des Krieges
immer mehr in die Köpfe gedrungen . Was man
in der Friedenszeit in den weitesten Kreisen als
ungeheuerlich zurückgewiesen hätte , daß nämlich die

normale Ernährung der Bevölkerung nicht in der
eigenen Haushaltung , sondern durch eigens dafür
eingerichtete Anstalten erfolgt , das befremdet heute
kaum noch jemand , wenn davon als von einer nicht
fern stehenden Möglichkeit gesprochen wird . _

Die
Umwandlung , die hier stattgefunden hat, hat ihren
Grund allerdings nicht etoa in der Erkenntnis ,
daß diese Art der Ernährung an sich besser wäre,
sondern nur in den Verhältnissen , welche die Kriegs -
zeit geschaffen hat. Die Lebensmittel sind knapp
geworden , wenn sie auch zur genügenden Ernährung
ausreichen . Eine Auswahl der Speisen ist schon
längst für die weitaus größte Mehrzahl der Be -
völkerung nur noch in sehr beschränktem Umfang
möglich. Die Beschaffung von Lebensmitteln für
den Einzelhaushalt erfordert so viel Zeit und Mühe ,
daß für andere Arbeiten oft nur noch wenig Spiel -
räum bleibt . Das sind Erfahrungen , die jeder
einzelne macht und die daher dein Gedanken jener
Zentralisierung der Haushaltungen inbezug auf die
Ernährung vorgearbeitet haben. Dazu kommt bei
denen , die sozialwirtschaftlich denken , die Erkennt-
nis , daß eine solche Zentralisierung einerseits
einen sparsameren Verbrauch der Nahrungsmittel ,
wie andererseits im allgemeinen -eine bessere Er-
nahrung der großen Masse der Bevölkerung gewähr -
leisten würde . Dadurch wiederum wird das Durch-
halten bis zuni Sieg erleichtert, viel Grund zur
Unzufriedenheit weggeschafft, die Einheit des Volkes
inbezug auf alle Opfer , die das Vaterland verlangt ,
stärker betont , woraus sich ,

die Nützlichkeit einer
solchen Maßregel gerade auch in vaterländischer Hin -
ficht ergibt .

Kein Wunder , wenn sich unter solchen Umständen
die Stimmen jener mehren , welche nicht nur direkt
dazu auffordern , an die Durchführung der zentrali¬
sierten Speisung der Bevölkerung heranzugehen ,
sondern auch zugleich positive Vorschläge machen , wie
die Sache praktisch durchzuführen ,

wäre . Es liegt
uns neuerdings ein kleines Schriftchen von Frau
Oberst Engelhardt (München , Verlag Glaube
und Kunst. 40 Pfg .) , „Die Zentralisation
der städtischen Haushaltungen " vor , das
neben Betonung der Möglichkeit , ja — bis zu einem
gewisse Grade — der Notwendigkeit dieser Zentrali -
sation ein eingehendes Bild der für solche Zwecke
notwendigen Organisation gibt . Die Schrift schlägt
die obligatorische zentralisierte Speisung in Mittags -
und Abendmahlzeit für alle vor . welche nicht einer
Haushaltung von mindestens 30 Personen ange¬
hören , Sie empfiehlt die Schaffung von drei
Speisezetteln 1 . für die wirtschaftlich Schwächsten,
2 . für den Mittelstand . 3. für die vermögenden Klaf -
sen . Man wird das zur Kenntnis nehmen , ohne einer
solchen Klasseneinteilung ohne weiteres das Wort zu
sprechen . Eine weitere besondere Kostklasse sieht sie
für die Kranken oder jene mit schwachem Magen vor.
Die Herstellung der Speisen soll in eigens dazu
erstellten Küchen mit Beizug der schon bestehenden
Volksküchen'und in den Hotels und Gasthäusern nach
einheitlichem Plan erfolgen . Die Einnahme der.
Speisen erfolgt entweder in der eigenen Haus -
liciltima ans dem Wege des Transportes oder in den
WciWmtserri . Die privaten ? ebensmittelvörrare
werden enteignet , soweit es sich nicht um jene han -
delt , die zum Frühstück in Betracht kommen . Be -
zogen werden die Lebensmittel im allgemeinen wie
bisher , auch von kleinen Geschäftsleuten . Zu den
Kosten der Speisung der wirtschaftlich Schwalten
werden öffentliche Zuschüsse gewährt , wer einer
höheren Speiseklasse zugehört , hat einen bestimmten
prozentualen Zuschlag zu entrichten . Eine ständige
Kontrolle der Küchen wäre einzurichten.

Das in großen Zügen die Vorschläge der Schrift ,
welche im einzelnen zu diskutieren wären . Mit Recht
sagt Frau Engelhardt , der Eindruck im In - und
Ausland einer solchen Organisation der Ernährung
könne im großen Ganzen nur ein guter sein. In
den Haushaltungen werde viel Zeit gewonnen , die
ausreichende Ernährung aller sei gesichert , was all -
gemein gut wirken müßte ; das Ausland ober ersehe
aus einer solchen Maßregel , daß das deutsche Volk
kein Mittel unbenutzt läßt , welches unser Ueber-
gewicht zu steigern imstande ist.

Das Schriftchen ist aller Beachtung der Behörden
wie der Bevölkerung wert , wie auch die Ausführung
der Zentralisation der städtischen Haushaltungen ,
die hier von einer wirtschaftlich und gesellschaftlich
zu den sogenannten höheren Regionen gehörenden
Frau vorgeschlagen wird , einstweilen in der Theorie
fest im Auge behalten werden muß , damit wir nicht
überrascht werden , wenn sie praktisch werden sollte.

Unterstützung Anspruch erheben, wird man kein« Be -
denken tragen dürfen , sie zu zwingen , sich ihren
Unterhalt durch Arbeit zu verdienen .
HervS verlangt eine „politische Leitung des Krieges " .

Bern , 18. Oktober. ( WT .B .) Die Reihe der
Leitartikel Herves in Victoire , betitelt : „Hilfe
für Rumänien " erreicht in der heutigen Num -
wer ihren Höhepunkt. HervS schreibt u. a . : Die
schlimme Lage der Rumänen verbessert sich nicht.
Die Dobrudscha-Armee Mackensens weicht nicht zu-
rück , die siebenbürgische Falkenhayns macht weitere
Fortschritte .

Die militärische , finanzielle und moralische Be -
deutung des Zusammenbruchs Rumä¬
niens läßt es undenkbar erscheinen, daß die
Alliierten nicht die höchste Anstrengung machen wer -
den, um diesen Kelch an uns vorübergehen zu lassen.
Man rettet aber Rumänien nicht mit einer Kraft -
entfaltung auf verschiedenen Fronten . Diese in -
direkten Wirkungen sind nicht stark genug . Ruinä -
nien muß auf dem Balkan geholfen werden . Die
Russen können am schnellsten Hilfe bringen , aber
auch wir anderen müssen nene Opfer bringen .

Wann werden wir endlich einmal die deutsche
Methode nachmachen , die es Deutschland erlaubt ,
von aller Welt blockiert , numerisch der Entente mehr
als zur Hälfte unterlegen , auf allen Fronten durch-
Zuhalten und gleichzeitig auf verschiedenen, vom
deutschen Generalstab ausgesuchten Punkten solch
fürchterliche K e u l e n s ch l ä g e a us z u -
teilen ? Was bedeutet unsere nach zwei Jahren
endlich erreichte Einheitsfront , wenn jeder
Generalstab für eigene Rechnung zu handeln scheint
und Tränen vergießt , wenn er ein Armeekorps für
eine andere Front abgeben muß ? Als ob jedem
sein eigener Ruhm mehr am Herzen läge , als das
Ende des großen Gemetzels herbeizuführen . Ein -
heitssront ! Welch hohles Wort , ruft HervS aus .
Wir brauchen einen internationalen Generalstab ,
damit die Anhäufung der unglaublichen militärischen
Fehler , die nach Eintritt Rumäniens in den Krieg
-begangen wurden und jedermann in Bestürzung ver-
setzten , endlich aufhört . Die Regierungen mögen sich
vorsehen . Wenn Rumänien erdrückt würde , würde
man nicht nur die militärischen Chefs verantwort¬
lich machen , sondern die Regierungen selbst , die da -
mit zeugen würden , daß sie die politische Leitung
der militärischen Operationen nicht ausführen
können. Man verlangt eine politischeLeitnng
des Krieges , so schließt Hervö.

Der französische amtliche Bericht.
Paris , 20. Okt. (W .T .B . ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : Nördlich der Somme halben die
Franzosen im Laufe der Nacht das Dorf Sailly be-
festigt und den Rand dieser Ortschaft mit den eroberten
Stellungen gesichert . Deutsche Gegenangriffe von dem
Weiler in der Nachbarschaft von Sailly wurden durch
Sperrfeuer vereitelt . Die Gewinne sind restlos be-
hauptet . Südlich der Somme machten die «Franzosen
zwischen Maisonnette und Biaches einige neue Fort -
schritte . In Lothringen wurde ein deutscher Handstreich
aus einen französischen Graben bei Bures (nordöstlichvon Luneville ) leicht abgeschlagen.

Flugwesen : Französische Flugzeuge griffen gestern
während der Operationen bei Sailly die deutschen Trup -
Pen in der Gegend von Biaches an . Es bestätigt sich, daß
Feldwebel Dorme nördlich von Peronne sein 14. deut¬
sches Flugzeug abgeschossen hat . Ein anderes deutsches
Flugzeug , das am IL . Ottoiber als ernstlich getroffen ge¬meldet wurde , ging in der Nähe von Beauloncourt in
Trümmer .

Orientarmee : In der Gegend des Doiranfees
wurden bulgarische Angriffe in der Nacht vom 17 . aufden 18. Oktober auf die Stellungen nördlich von Dod -
joli unter ernsten Verlusten durch Feuer zurückgewiesen .
Im Berggebiet von Dobra Polje dauert der Kampf trotzdes erbitterten Widerstandes des Feindes mit Borteil fürdie Serben an . Auf dem linken User der Cerna habendie Serben in einem Kampf das Dorf Brod genommenund etwa 50 Gefangene gemacht . An unserem linken
Flügel dauert der Artilleriekampf heftig an .

Paris , 20 . Okt . ( W .T .B . ) Amtlicher Bericht von
gestern abend : Nördlich der Somme versuchten die
Deutschen vergeblich gegen ö Uhr unsere Linien nördlich
und westlich von Sailly - Sailisle anzugreifen . Unser
Artillersener zerstreute die Sturmwellen und fügte dem
Feind merkliche Verluste zu . Südlich der Somme er -
reichten wir im Laufe 'des Tages neue Fortschritte zwi -
schen Biaches und Maisonnette . Die Gesamtzahl der
während der gestrigen Kämpfe gemachten Gefangenen
übersteigt gegenwärtig 350 , darunter etwa 10 Offiziere .

Belgischer Bericht : Artilleriekampf in der
Gegend von Dixmniden und bei Steenstraate . Von der
übrigen Front nichts besonderes .

Das Kreuz im Vöikerkrieg.
(Von einem Landgeistlichen.)

Nahezu eine halbe Million „Eiserne Kreuze" ist
bereits unseren wackeren Kriegern verliehen
woiÄen . Keine Feder kann es schildern,
keine Zunge kann es verkünden, wie viel
Mut , Tatkraft , Opfer und Entsagung diesen so
zahlreichen Auszeichnungen zugrunde liegen . Es
bestehen in dieser Hinsicht zwischen dem Kreuz des
Kriegers und jenem denkwürdigen Kreuz , an wel -
chem der Heiland sein Leben geopfert , enge Bezie -
Hungen. Das „Eiserne Krouz" ist itif Grunde ge-
nommen ja nur eine Nachbildung des Erlöserkreuzes ,
eine Miniaturausgabe desselben . Jenes Zeichen,
das einst den einen Aergernis , den anveren Torheit
war , ist hoch zu Ehren gekommen : wir erblicken's
auf den Spitzen der Kirchen, in den Wohnungen der
Menschen, in den Kronen der Könige , auf der Ruhe -
statte der Toten . Jeder , der ein Ehrenkreuz trägt ,
huldigt gewissermaßen eben dadurch , daß er eine
NacU>ildung - vom Erlöserkreuz trägt , bewußt oder
unbewußt demjenigen , der gesagt hat : „Wenn ich er-
höht sein werde, werde ich alles an mich ziehen .

"
Es braucht niemand zu meinen , daß das Eiserne

Kreuz an der Brust des Kriegers , das mit so viel
Opfern erworben wird , an Wert verliert , ivenn es
in Verbindung gebracht wird mit dem Kreuz Christi .
Im Gegenteil , dadurch bekommt es gerade seinen
vollen Glanz . Christi Kreuz ist und bleibt daß
große Siegeszeichen der Weltgeschichte. An diesem
Holze sind die gottfeindlichen Gewalten , sind Sünde ,
Tod und Hölle überwunden worden . Wer daher
siegen will über teuflische Bosheit , über Unrecht,
fliiäß . Bedrückung, wird eben in Verbindung treten

müssen mit dem Kreuz Christi . Hier gilt das Wort :
„In diesem Zeichen wirst Du siegen." Man braucht
kein großer Brbelkenner zu sein , um Belege für die
Kraft des Kreuzes Christi zu finden . Das Kreuz
wirft seine Strahlen schon ins Dunkel des alten
Testaments In diesem Zeichen hat schon der große
Moses zu Wasser und zu Land entscheidende Siege
errungen . An den Ufern des Roten Meeres hat
dieser vorbildliche Führer des Volkes mit ausgestreck-
ten Armen , mit dem Stabe Gottes in der Hand
(also in Kreuzes -Darstellung ) den Seinen 'Sieg

«und Triumph , den Feinden den Untergang und
Verderben gebracht . Im Kampf gegen Äie Ueber-
macht Amaleks hat Gott von der Gebetsweise in
Kreuzesform den Sieg förmlich abhängig gemacht.
Aehnlich hat der große Elias auf dem KarMel ge-
rungen und gesiegt. Wer einigermaßen das Buch
Judith , die Königsbiicher, die Makkabäerbücher
kennt, wird gestehen müssen, daß in wichtigen Kämp-
fen Israel durch Vertrauen auf Gott den Retter ,
durch Gebet , Fasten , Weinen , also durch Selbst -
krvuzigung, Hilfe vom Herrn erlangte . Erinnert sei
an Judith , Kap . 4 und an 2 . Makkab. 13, 12. Wer
die gottmenschliche Person des Erlösers im Glau -
ben erfaßt , wer das Karfreitagsopfer und den Oster-
sieg einigermaßen kennt, wundert sich nicht über die
Kraft des Kreuzes Christi . Die Kreuzessiege in der
Kirche gegen die Feinde des Kreuzes sind nur eine
Fortsetzung , eine Frucht des Sieges von Golgatha .
Was Konstantin geschaut, war eine freundliche Ein -
ladung vom Himmel zum GlmibeR an den Gekreu-
zigten , zur Nachahmung desselben , zum Anschluß an
die unvergängliche Stiftung des Gekreuzigten . Und
er hat gesiegt in diesem Zeichnen Sollte man in
diesem Weltkrieg wo alle Mittel beiderseits in An¬

Wendung kommen, unsererseits dieses wichtige Hilfs¬
mittel nicht in vollem Maße benützen? Das Volk,
das gläubige Volk, tut es . Es schaut empor zum
K'reuz, es -vertraut aufs Kreuz , es duldet mit dem
Gekreuzigten und wahrlich .Segen uns , wenn all die
Opfer , die gebracht werden , in Verbindung gesetzt
würden mit dem Kreuz Christi . In cnroe salns , im
Kreuze ist Heil .

Viele sind sich aber des Ernstes der Situation gar
nicht bewußt . Mit ganz ruhiger Miene lebt man in
den Tag hinein , geht den Vergnügen nach : und doch
wissen wir , es gilt einen Existenzkampf durchzufüh-
ren . Unser liebes Vaterland , so jung es ist — es
zählt ja keine 50 Jahre , — kämpft um Sein oder
Nichtsein . Wie wird der Kampf ausgehen , niemand
weiß es bestimmt . Wird 's einen vollen >sieg geben,
oder einen halben , oder wird der große Krieg endi -
gen mit einem leidlichen Vergleich oder anders ?
Wir hoffen auf den Sieg nnd tun alles für ihn , aber
wie unsicher sind die Schicksale der Wölker . Wir
hätten allen Grund , recht demütig zu sein »md un-
sere Abhängigkeit von einem Höheren anzuerken-
neu . Die Erde ist kein Fixstern , sondern ein Planet ,
der um die -sonne sich dreht, um diese Sonne dre-
hen sich mich die Länder und die Menschen. (Es
gibt allerdings auch Leute , in deren Köpfe die Sonne
sich drehen muß um die Erde ) Aehnlich müssen wir
uns richten nach 'der geistigen Sonne der Welt , nach
Christus . Wer nicht Planet sein will , wird zum
Meteor , verblufft elend in? Weltall . Stat criux,
dum volvitur orbis : Mitton im Weltengetümmel
ragt das Kreuz zum Himmel . Solch ein Wink
wurde auch bei Soarburg gegeben . Wenn das .Kreuz
so unverwüstlichen Bestand hat , kann der Anschluß
ans Kreuz in Glauben und Leben die Unbeständig -

Warenhaus unö Kleinhandel .
Wer die Entwicklung der Warenhäuser unbefangen

betrachtet, wird zugeben , daß sie eine für die All-
gemeinheit nützliche Geschäftsform darstellen, die sich
trotz künstlicher Hemniungen (Warenhaussteuer )
durchgesetzt hat, daß ihnen gegenüber aber auch der
Kleinhandel , dessen Träger in der Hauptsache dem
Mittelstand angehören , einen schweren Stand hat. ja
daß er sich ihnen gegenüber auf die Dauer nicht wird
behaupten , können.

Die Unterschiede zwischen Waren «
haus und Kleinhandels -Betr ieb lassen sich
etwa folgendermaßen zusammenfassen :

Die Warenhäuser sind unpersönlich. Es sindG . m . b . H. oder A.-G . Die Inhaber sind dein kau-
senden Publikum meistens unbekannt . Die Waren-
Häuser find fast durchweg großkapitalistisch Be -
triebe.

Die Kleinhandelsbetriebe werden von den In -
habern persönlich geführt . Oft verlangt der Kauser
Bedienung durch den Chef selbst . Die Kreditbe-
schassung ist schwer und auch bei großem Warenlager
manchmal dringend . Die Lombardierimg dos Lagers
ist nach dem heutigen Stande der Gesetzgebung un-
durchführbar.

Der Käufer im Warenhaus macht keine großen
Ansprüche in Bezug auf sach- nnd fachgeniäße Be -
dienung , deshalb gering entlohntes Verkaufs -
personal .

Das kaufende Publikum verlangt beim Klein¬
handel fachmännischen Rat und zuvorkommende,
prompte Bedienung . Ein gewandter Verkäufer er-
heischt entsprechend hohe Entlohnung .

Beim Warenhausbetrieb ist Barzahlungszlvang
und feste Preise find selbstverständlich.

Beim Kleinhandel entstehen Minderungen des
Verkaufspreises durch Abhandeln , durch Verluste
beim Borgsystem , durch Zugabeartikel usw.

Im Warenhaus gibt es keinen „ Kaufzwang " ,
das Publikum bewegt sich in den weiten Räumen
eines Warenhauses in ungenierter Weise , wozu die
in vielen Warenhäusern eingerichteten Erfrischungs - 1
räume nicht wenig beitragen . Durch das Dicht - !
beieinanderlagern so vieler verschiedenartiger Artikel
wird auch die Kauflust stark angeregt .

Das Publikum nimmt bei jedem D e t a i l g e -
s ch ä f t „Kaufzwang " als vorhanden an , obgleich
ein einsichtiger Detailhändler einen solchen Zwang
niemals ausüben wird . Aber diese Voreingenommen -
heit des Publikums gegenüber den Kleinhandelsbe¬
trieben ist gerade ein Hauptgrund , weshalb das
Publikum die Detailgeschäfte meidet und lieber die
Warenhäuser besucht .

Ein Warenhaus h &t in der Regel einen so großen
Umsatz wie eine ganze Reihe von Kleinhandelsbe -
trieben . Dabei besitzt es nur eine Schreibstube,
eine Zentralkasse, eine Anfuhrstelle für ankommende
Güter , eine Abfuhrstelle für verkaufte Waren , Zen-
tralheizung , Zentralbeleuchtung usw.

Jedes Detailgeschäft besitzt dieselben Einrichtungen ,
wenn auch minder ausgebildet und umfangreich-
Es ist ohne weiteres klnr , datz bei gleuhein Umliefe
die Spesen ernes Warenhauses niedriger sind, wie
die einer Anzahl Kleinhandelsbetriobe .

Aus dieser Gegenüberstellung ergibt sich , daß der
Kleinhandel andere Geschäftsformen annehmen muß,
wenn er der Konkurrenz der Warenhäuser nicht er-
liegen soll und daß sich seine Geschäftsformen dmen
der Warenhäuser anpassen müssen. Die einfachste
Lösung der Frage ist offenbar die, daß sich die Klein -
Händler zusammenschließen und ebenfalls Waren¬
häuser eröffnen . Eine solche Warenhaus -Genossen-
schaff liegt anch im öffentlichen Interesse , weil hier-
durch einem großen Teile des Mittelstandes die
Existenz erhalten wird .

Für den Bau solcher Genossenschastswarenhärifer
wird sich schon die betreffende Gemeinde interessieren,
weil viele Gemeindeglieder der Genossenschaft ange¬
hören werden (nicht ehrenhafte Leute müßten natür¬
lich ausgeschlossen sein)

" Die Gemeinde könnte auch
Kredite für die Genossenschaft vermitteln , für deren
Sicherheit die im Warenhaus befindlichen Waren-
läger anzusprechen wären . Da eine Zentralbuch-
führung vorausgesetzt ist, kann die Gemeinde eine
Kontrolle hierbei ausüben .

Der wichtigste Teil bei einem Handelsbetrieb ist
der Einkauf , und gerade hierbei wäre das Genossen-
schastswarenhaus dem gewöhnlichen Warenhaus bei
weitem überlegen , da die Genossenschafter Fachleute
sind . Zum Einkauf könnten Kommissionen gebildet
und die Genossenschafter verwandter Betriebe hinzu -

keit und Unsicherheit der Länder und Menschen nur
festigen. Wenn die Institution des Gekreuzigten
das göttliche Siegel trägt : „Die Pforten der Hölle
werden sie nicht überwältigen "

, dann kann die Hoch-
schätzung dieser Institution , der Anschluß der Län-
der an dieselbe, die Verfechtung der Ideen und
Interessen derselben auch etwas von dieser Dauer -
hastigkeit und Unverwüstlichkeit den betreffenden
Ländern einhauchen. Der Anschluß ans Krauz und
das 'Eintreten für die Sache des Gekreuzigten kann
also nur von Segen sein. Die Geschichte erbringt hier-
für den Beweis .

Wie oft wird heute hingewiesen auf die Bedou«
tung der Hilfe Gottes im Krieg . Vergessen wir aber
nicht, dieser Gott hört nicht bloß auf Worte , er sieht
noch mehr auf Taten . Gewiß ist viel erkämpft, viel
erbetet worden , aber noch nicht alles ist erreicht.
Wenn die Feinde von neuem den Sturmlauf begin«
nen , müssen wir von neuem höhere Kräfte in Be-
wegung setzen. Das Labarurtt Konstantins ist ii»
solch schwerer Zeit nicht ein Dekorationsstück sitt
Kunstsammlungen , es hat praktische Bedeutung er»
langt ; wer den Gekreuzigten verehrt , soll unter de '.n
Banner des Gekreuzigten kämpfen, die Interessen des
Gekreuzigten verfechten und in Demut um Gottes
Hilfe weiter flehen . Durch das Schwache kann
das Starke besiegen Die Worte Judiths 9 , 16 fi"'
ben heute noch Geltung wie damals , sie tonten -
„Nicht auf der Menge beruht deine .Kraft , o H ?^ '
noch auf der Stärke der Rosse dein Wille , nnd &<"
Anbeginn gefielen dir die Stolzen nicht, sondern ^
Demütigen und 'Sanftmütigen Gebet hat dir alle,?!'!
Wohlgefallen .

" Drum hoch das Banner des '
damit auch uns gilt : Per crucem ad lucem dnrc?
Kreuz zum Licht , . . .
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flogen werden . Es steht auch dem nichts entciegen,
oaß Genossenschafter desselben Handelszweiges im
Warenhaus nebeneinander ihre Verkaufsstellen
h -iben. Bei Tüchtigkeit und Fachkenntnis wird es
dem Einzelnen immerhin möglich sein , die für seinen
Nayon bestimmten Waren mit Geschick zu wählen ,
seinem Verkaufsraum eine persönliche Note zu geben,
sich dadurch also von seinem Nachbar zu unterscheiden
und auch seine Meinung in der Einkaufskommission
Durchzusetzen. Der Gedanke der Zentralisierung hat
uch ja im Kriege , allerdings ohne beliebt zu werden,
bewährt, warum sollte er da nicht auch beim Klein -
Handel Anwendung finden : gewiß müßten die Sta¬
tuten der Genossenschaftswarenhäuser mit der groß-
ten Sachkenntnis und mit peinlicher Gewissenhaftig¬
keit ausgearbeitet werden , so daß jedem Streit der
Genossenschafter unter sich von vornherein die Spitze
abgebrochen wird .

Die Warenlager der Händler sind zurzeit sehr zu-
sammengeschniolzen, auch nach dem Kriege werden sie
Zufolge des Mangels an Rohstoffen nur langsam
Wieder aufgefüllt werden , und wenn nicht die nn-
lautersten Machenschaften nach dem Kriege zwischen
Händler und Lieferanten entstehen sollen , müssen die
Waren, wie es jetzt bei den Lebensmitteln der Fall

den Händlern behördlicherseits zugeteilt werden ;
«as ist nicht schwierig, wenn die Händler eine Ge-
uossenschaft gebildet haben, aber"

sehr schwer , wenn
n § nicht der Fall ist.
Zweifelsohne werden die Genoffenschaftswaren -

^ »ser beim Publikum bald beliebt sein , _
und ihre

ncequenz kann noch erhöht werden , wenn sich die Ge-
uwinden entschließen würden , auch öffentliche Ein -
' lchtungen. wie Lesesaal und dergleichen darin unter -
Anbringen resp. die Räume dazu zu mieten .

Schw.
*

l '
ugsausschuß für Sie Mstall -

möustrie in Saöen .

vorstehendem Titel trat am 1 . Oktober für
J n Bereich des 14. Armeekorps eine neue , für die
^ e-ter in der Metallindustrie sehr wichtige In -

7̂ wnen ins Leben.
dj >i !»

erfter und ähnlicher Ausschuß wurde Anfang
ftohreä in Berlin auf Anregung der Königl .

tnfr .*̂ en Feldzeugmeisterei gegründet . Damals
r , ,ar e . die gelbzeugmcifterci den Vertretern der
^ ^?uisationen , daß sie die Errichtung gleicher oder

Ausschüsse in anderen Bezirken und Bun -
' -•liaaten befürworten und anregen wolle . Im

herlaufe her Monate entstanden daraufhin m
Sachsen, Bayern , Württembepg und für den Bereich
»es 18. Armeekorps ähnliche Ausschüsse mit mehr
aügx weniger abweichenden oder gleichlautenden ^?e-
itimmungen . ^ ^

Der Kriogsausschuß für Baden wurde als Schlich-
tungsanit nach dem Muster des in Frankfurt a. M .
eingeführten Ausschusses errichtet. Durch Schlichtung
einzelner Streitfäye soll verhindert lverden, daß
bei den Arbeitern Unzufriedenheit entsteht, worauf
"«^ üchts der an die Metallindustrie im Kriege zu
npf i

^en hohen Anforderungen besonderer Wert
? \ leßt werden muß . Der geplante Ausschuß soll

"'Ue vollstreckbaren Entscheidungen geben , sondern
" ur versuchen , auf gütlichem Wege Einigung zu er-
» lelen.

~ • " ' ' '

vu C fjU eilt |U,|C luv »l , | VU V
Moen . um allgemeine Lohnerhöhungen durchzu -
mhren. vielmehr soll er in der Hauptsache nur ein-

hJ n?, von Unzufriedenheit prüfen . Die Ver -
. " o/ungen sollen mündlich in Sitzungen des Aus -

r<si . ^ folgen . Eine Vertretung der Beteiligten
^ ." eilenden ) durch Vertrauensleute (Mundanwalt )
Lr, . rnöglich sein . Es ist zunächst nur ein Aus -

, 7 ' wit dem Sitz in Karlsruhe gegründet , der
Uedorf an verschiedenen Orten tagen kann.

Ii,» v
1^ zwischen der Anrufung und der Verhand -

all in ^ Ausschusses soll in der - Regel nicht mehr
^ ^ l?e betragen . Der Ausschuß kann keine

s ^ .
'
^ eckbare Entscheidung fällen , soll vielmehr

Ein den Zweck haben, durch Vermittlung in
Slrwi en folgenschwere Streitigkeiten zwischen
. "eitgebern und Arbeitnehmern zu verhüten . Auf

^eg der Abstimmung bei den Verhandlungen
nicht verzichtet werden . Der Vorsitzende kannj,u

" uia)t verzichtet weroen . Uer Nor >ivenoe rani
t>oif •V

^ ^ ÖQ^e seiner Stimme eine Entscheidung her
wirren , kann aber auch prinzipielle Gegensätze
Au? ^ unmenthaltung unentschieden lassen. Der

^ kann sowohl vom einzelnen Beteiligten ,
^?ch von den Organisationen angerufen werden.

HU wätere Zweifelsfälle soll die Verhandlungs -

„Schrift , insbesondere die Erläuterung des
Äusf-fc

^nns Freiherrn v. Rüdt , über den Zweck des
^ i

'^ usses als Erläuterung der Satzungen .gelten .
Unterzeichnung dieser Verhandlungsnieder -

Ärbl! urch die Vertreter der Organisationen der

vis n
' ? ? ^cr bezw. - nehmer gilt der Kriegsausschuß

(Ŝ J ^ oilbet . Die Teilnahme eines Vertreters der
rato« ^ Aufsichtsbehörde an den Sitzungen als be-

iiefp Beisitzer ist erwünscht. Je eine Abschrist
toerbÜ Mrhandlungsniederschrift sollen die Ge-
trei ° ,̂

^ ssick>tsbehörde sowie in der Sitzung ver-
faH

"cn Arbeitgeber und Arbeitnehmerorgani -
in „!!»? erhalten . Die Betriebe , die Metallarbeiter

em Unisange besck?äftiaen , sollen von der
wit des Kriegsausschnsses Mitteilung erhalten ,
Und «£r Aufforderung , Arbeiter , die wegen Lohn-
r,^ .

"
glichen Differenzen den Kriegsausschuß an-

I% n
l??Ücn , nicht wegen dieser Differenzen zu eut-

§ die Verhandlung von dem Ausschuß statt-
Alz P hat.

5Slichtungsamt ist also diese Einrichtung ,
stx^ ^ ch zunächst nur <mf die Metallindustrie er-

Macht .
^ er ^

^
^ lleber wie Arbeiternehmer -

r to [lten sich bei den diesb - e -
, cn Verhandlungen darüber

Kirchliche Nachricht ;:!?.
^ Herr © fort Deppisch , der fast

! ÜQ̂ K i x J, J38011 «"gestellt war , ist auf den 25 . Oft.
! ° °rerst

a r * « n versetzt. Erstere Vikarsstelle kann
^

Seelsorgsg«Nch
W .-b- r

^
etzt werden . da Mangel

klar und sprachen dies aus ,
daß die Organisation und ihre
Funktionen durch diesen Ausschuß
nicht ersetzt werden könne . Arbeitgeber so
wenig wie Arbeiter sind geneigt , auf das Macht-
mittel derselben zu verzichten. Nur wollen beide
Teile während der Dauer des Krieges durch die
Wirksamkeit des Ausschusses größere Differenzen
vermeiden .

Hat die Gründung und Funktion dieses Aus -

schusses den Erfolg , daß Arbeitgeber uird Arbeiter
sich näher treten und besser verstehen lernen , so be-
deutet seine Existenz ein weiterer Fortschritt auf
sozialwirtschaftlichem Gebiete .

Immerhin wird die Einrichtung dann ein totgebo -
renes Kind bleiben , wenn die Arbeiterschaft derselben
interessenlos gegenübersteht . Durch die Metall -
Arbeiterorganisationen «und den Verband der Me -

tallittdustriellen wurde sie geschossen . Durch die Zu .
geHörigkeit zu diesen Organisationen kann sie für die
Beteiligten auch nur fruchtbringend wirken. Organi -

fationsfremder Jndifferenüsmus wird auf feiten
der Arbeitgeber sowohl als aus seiten der Arbeiter
viel eher den Keim von unerwünschten Differenzen
aufkommen lassen, als bei der organisierten Arbeiter ,
und Arbeitgeberschaft. Und doch werden schließlich
immer die Unorganisierten bekder Parteien am
allerwenigsten von der Entwicklung der Dinge ans
dem Gebiete der Lohn- und Arbeitsverhältnisse wie
auf dem Arbeitsmarkte selbst befriedigt sein. Or -
ganisation ist und bleibt mm einmal während und
nach dem Kriege für uns Deutsche nicht nur ein Lo-
fungswort , sondern der Ansporn zu erfolgreicher
Tat nnd der Urquell unserer Erfolge .

Deshalb heißt es auch insbesondere für die Ar-
beiterschast: Schließt Euch Euerer Organisation an
Macht sie stark und leisbungsfähig für alle Fälle ,
dann werden Fortschritte und Neueinrichtungen auf
sozialpolitischem Gebiete nicht nur auf dem Papier
stehen bleiben.

Es ist selbstverständlich, daß für den
nationalen Arbeiterstand hier nur der Christliche
Metallarbeiterverband in Frage fonfrnt.

Chronik.
fkus Sa ) sn .

) I( Karlsruhe , 20 . Oktober. Nach einer amtlichen
Darstellung über den Besuch der Höheren
Schulen in Baden im Schuljahr 1915/16 waren
die Gyninasien besucht von 4354 Schülern (darunter
196 Schülerinnen ) , die Realgymnasien und Real -
progymnasien von 4795 Schülern (darunter 380
Schülerinnen ) , die Oberrealschulen , Realschulen und
die .höhere Bürgerschule in Hornberg von insgesamt
9439 Schülern (darunter 1244 Schülerinnen ) . Die
Gesamtschülerzahl aller dieser Anstalten betrug
18 588 (darunter 1820 Schülerinnen ) . Die höheren
Schulen für die weibliche Jugend waren von ins -
gesamt 5520 Schülerinnen besucht . Am Schluß des
Schuljahres 1915/16 wurden auf Grund der be-
standenen Reifeprüfungen an den Gymnasien
(Mädchengymnasium ) . Realgymnasien oder Ober-
realfchulen 379 Schüler mit dem Reifezeugnis ent-
lassen.

Lebensmittel aus der Schweiz für schweizerische
Staatsangehörige .

Das Nachrichtenbüro für das Neutrale Ausland : n
Karlsruhe teilt uns mit , daß sämtliche schweizerische
Staatsangehörige , die in Deutschland leben , mit Lebens -
Mitteln «Ms der Schweiz versorgt werden dürfen . Es

darf diesen monatlich ein Paket von 5 Klgr . gujiitittt
werden , doch ist es verboten , folgende Lebensmittel zu
senden : „

Haferprodukte , Zucker, Reis , Fett , Oel , Butter . De :
in Deutschland leibende Empfänger hat seine schweize¬
rische Staatsangehörigkeit nachzuweisen und sich um Aus .

fuhrerlaubnis zu bemühen . Zwei dazu notwendige Aus -

fuhrscheine können vom Nachrichtenbüro fürs Neutrale
Ausland bezogen werden . Die Ausfuhrerlaubnis erfolgt
in allen Fällen sofort . (Gen . G . K.)

Das Wetter im September .
Der diesjährige September ist bei stellenweise

recht ergiebigen Regen fällen im Durchschnitt zu kühl
und etwas zu trüb gewesen . Klares Herbsnvetter ist zwar
mehrfach eingetreten , während des größten Teiles des
Monats lagen aber die Temperaturen -erheblich unter
den normalen , so daß sich Mittelwerte ergeben konnten ,
die um 1—2 Grad zu klein sind ; im Nordosten des
Landes (Buchen , Wertheim ) hat der Wärmeausfall nur
% Grad erreicht . Sommertage sind nur noch an der
ain tiefsten gelegenen Beobachtungsstation , in Mannheim ,
verzeichnet worden ; anderseits ist Frost nur vereinzelt
in ganz rauhen Lagen vorgekommen . Die Niederschlags -
Verteilung ist eine sehr ungleichmäßige gewesen , da sie
durch einzelne , stellenweise recht ergiebige Gewitterregen
beeinflußt war . Im allgemeinen sind die Monats -
summen zu groß ausgefallen , in Karlsruhe ist sogar da »
Doppelte des langjährigen Durchschnittes gemessen wor -
den ; zu trocken ist 'dagegen die Hochfläche der Bar und
die BodensecgegenÄ gewesen . Die Sonnenscheindauer
ist im Norden des Landes wesentlich größer , als im
Süden gewesen ; in Karlsruhe ist sie um 14 Stunden
unter dem langjährigen Mittelwert geblieben . Die
Luftdruckmittel sind um 2—2 ^ Millimeter zu niedrig
ausgefallen .

Der Monat begann im Bereich hahen Druckes mit
klarem , mäßig warmem Wetter . In den Tagen vom
5 . und 6 . verursachte eine im Norden erschienene De -
Pression Regenfälle und Abkühlung , vom 8 . an kam
wieder hoher Druck zur Herrschaft ; es trat neuerdings
heiteres , nur am 11 . durch zahlreiche Gewitter unter -
broehenes Wetter ein und es wurde wärmer . Vom 14 .
an machten sich Depressionen igeltend und die Witterung
wurde unbeständig , zu Regeufällen geneigt und zugleich
sanken die Temperaturen . Bon der Monatsmitte an
war es empfindlich kühl und in rauhen Lagen traten
vereinzelt die ersten Nachtfröste auf . Günstigere Witte -
rnng trat erst am 23 . wieder ein , als unser Gebiet an
den Rand hohen , den Osten Europas bedeckenden Druckes
zu liegen ?am ; es klarte auf und die Temparaturen
stiegen bis zu einigen Graden über die normalen an .
In den beiden letzten Tagen verursachte eine über das
Festland hinweg von Westen nach Osten schreitende flache
Depression ergiebige Regenfälle und aibermalige Ab-
kühlung .

Mus anderen öeutsihen Staaten.
Berlin , IS . Okt . Das Berliner Tageblatt meldet aus

Rochlitz im Riesengebirge : Bei dem Spar - und Vor -
schußverein Rochlitz wurden Unterschlagungen
des ehemaligen Kassiers und früheren Bürgermeisters

entdeckt . Dadurch sind verschiedene Privatpersonen um
rund 100 000 Kronen geschädigt . Die Betrügereien rei -
chen teilweise über 60 Jahre zurück .

- Berlin , 19. Okt. (W .T .B . ) Die Stadtverordneten -
Versammlung hat die Vorlage des Magistrats über die
Einrichtung einer besonderen Kriegsfürsorge für
die Angehörigen der Berliner Bekleidungs -
i n d u st r i e und verwandter Beruse angenommen und
200 000 Mk . aus Voribehaltsmitteln zur Anschaffung von
Weihnachtsgaben für die im Felde stehenden Truppen ,
welche in Berlin garnisonierten , bewilligt .

Königsberg , 18. Okt . Der Allensteiner Regie -
rungspräsident gibt in einem Sonderblatt des
Regierungsamtsblattes bekannt , er habe die Ueberzeu -
gung gewonnen , daß bei Anspannung aller Kräfte
größere Mengen Kartoffeln hätten aibgeliefert wer -
den können . Er wies die Landräte an , sofort zur Ent -
e i g n u n g von Kartoffeln zu schreiten , wenn der Kar -
toffelerzeuger nicht nach besten Kräften der Abliefe -
rungspflicht nachkommt , da einzelne Landwirte zwar den
gesetzlichen Höchstpreis verlangten , sich aber für Anfuhr
bis zwei Mark für den Zentner zahlen liehen . Er habe
gleichfalls die Landräte angewiesen , bei derartigen Preis -

forderungen sofort die gesamte Kartoffelernte des be-
treffenden Erzeugers zu enteignen , außerdem die
Anzeige wegen Preiswuchers bei der Staatsanwalt -

schaft zu erstatten .
Die Bestechungen in der Kriegsleder -A.- G.

Berlin , 19. Okt . Der Verein gegen das Be -

st e ch u n g s u n w e s e n , Sitz Berlin , schreibt dem Ber -
liner Tageblatt : Tatsächlich ist es in erster Linie dem
Kgl . Preußischen Kriegsministerium zu danken , wenn
jetzt die Vorgänge bei der Kriegsleder -A .-G . der tat »

kräftigen Bearbeitung durch die Berliner Staatsanwalt¬
schaft unterliegen . Der Verein gegen das Bestechungs -
ui .wesen hat aber felbftverst -än 'dlich nicht nur formell ,
sondern auch tatsächlich die Verantwortung für die Straf ,
antrüge zu tragen , die er stellte . Demnach hat er das
gesamte Material vorsichtig zu prüfen . Das Ergebnis
war , wie schon bekannt , daß gegen 28 Lederfabriken so-
wie gegen Holthaus und dessen Schwager und Teilhaber
Unterhössel Strafanträge gestellt worden sind . Der Ver -
ein hat weitere 11 Lederfabriken , die an den
Mittelsmann „Provisionen " gezahl haben , der diese
„Provisionen " mit Holthaus geteilt hat , vorläufig zurück-
gestellt . Nicht richtig ist, daß nur 5 Lederfabriken tat¬
sächlich bezüglich der Qualität der zugeteilten Rohmenge
bevorzugt worden sind . Vielmehr hat der Verein auf -
grund einwandfreier Unterlagen festgestellt , daß sich die
aus vier Lederfabriken bestehende Unter suchungs -
kommiffion unzweifelhaft in einer Reihe von
Fällen durch unrichtige Angaben der vernommenen
Lederfabrikanten hat irreführen lassen . Inzwischen
hat der Verein weiter festgestellt , daß außer Holthaus
noch , ein zweiter Angestellter der Kriegsleder »
A . --G . etwa 40 000 Mk . von Lederfabriken angenommen
hat . Dieser Angestellte behauptet , zur Annahme der
Gelder berechtigt gewesen zu sein , weil er „Friedens -
agenturkontrakte

" mit den Lederfabriken hatte , die trotz
seines Eintrittes als besoldeter Angestellter in die
Kriegsleder -A . -G . weiter liefen . Es hat keinen Zweck ,
die Dinge geringer anzusehen als sie sind ; vielmehr gilt
es , die Lehren für unsere Kriegswirtschaft daraus zu
ziehen . (Z .)

* —

Hauptversammlung üer §reien vereimgung
baülschee Krankenkassen .

Lahr , im Okt . Ende September tagte hier die 21 . or-
deutlich« Hauptversammlung der Freien Vereint -
gung badischer Kra nkenkassen (Vorort Karlsruhe ),
an der gegen 200 Herren an « allen Teilen de ? badische»
LsndeS teilnahmen . Herr Stadtverordneter W . Hof - Karl ?»
nibe , der 1 . Vorsitzende, legte zunächst die Gründe dar , die
seit drei Jahren die regelmäßigen Jahresversammlungen ver-
hinderten und hauptsächlich durch den Krieg bedingt waren .
In anderth .' lbstündigen Ausführungen gab der Boriitzeude
sodann ein Bild der Tätigkeit des VerbandSausschusses , legte
die Stelluognahine zum 2 . badischen Knsscuvcrband klar, be -
handelte ausführlich die Arztsrage , die Badische Vollzug! -
Verordnung zur Regelung deS Vereins - und VersammlungS -
rechtes der Krankenkasse«, wobei er deren Aushebung forderte ,
sprach über die oft ungerechte Steigerung der Arzneimittel -
preise, über KriegSbeschädigtenfürsorge . und gab eine getreue
Darstellung der vielgestaltigen Geschäfte, mit denen sich der
Ausschuß im Laufe der letzten drei Jahre zu befassen hatte .
Nach einer Aussprache »ber verschiedene Punkle deS Ge-
hörten und nachdem der Vorsitzende die inzwischen eingelrof -
feneu Herren HandelSkammerpräsident Max Heidlauf und
NegierungSrat Tr . Reiß - Karlsruhe begrüßt hatte , erhielt
letzterer das Wort zu einem Vortrag über „ die Bekamp -
fuug der Geschlechtskrankheiten unter Mitwir -
kung der LandeSversicheruugSanftslt Bade «
durchErrichtung de so » dererBeratungS stellen ".
Nachdem er kurz die bisherige » Eriolge der Landesver -
sicherungsanstalt Baden bei der Bekämpfung der Tuberkulose
und Trunksucht dargelegt hatte , erörterte der Redner die
V! aßn »hmen , die getroffen worden seien, oder iu die Wege
geleitet werden müßten , um die Geschlechtskrankheiten wirk-
amer als bisher bekämpfen zu können und schilderte ein-
dringlichst die schweren Gefahren , die Familie nnd Stuat
di .' rck Ausbreitung dieser Seuchen bedrohen . Aufklärung
nnd Berstung tue vor allem not . Zu Punkt 3, Rechnung ?-
ablage nnd Entlastung de ? Rechner« , wies der Geschäfts -
leiier der Freien Vereinigung , Herr Direktor R . Sigmund -
Karlsruhe , d «rauf hin , eS möchte vor allem auch in, ge¬
schäftlichen Ver ehr der Krankenkassen der Bargeldverkehr
eingeschränkt werden und an seine Stelle der Scheckver'ehr
treten ; hierin sollte die VandeSversicheruugsanstalt mit gutem
Beispiele vorangehen und ' den Postscheck bei ihre « Zahlungen
einführen . Eine » kräftigen Appell richtete er an die Kassen,
alle verfügbaren Mittel zur Kriegsanleihe zu zeichnen. Die
NechnuugSergebniffe der Vereinigung weisen einen giinstigen
Stä »d auf ; sie umfaßt 93 Ort «- , Betriebs -, JnnuugS - und
sonstige Krankenkassen mit zusammen 313363 Mitgliedern
AIS Vorort für die nächsten 2 Jahre wxrde wiederum
Karlsrube gewählt , desgleichen wurde der VerbandSauSschuß
wieder für ein Jahr in seinem Amte bestärigt . Di - nächste
Hauptversammlung soll iu Kon stanz stattfinden . Den Schluß
des ersten Tages bildete ein Vortrag deS Herrn Verwalter ?
Sckäfer » Bruchsal über „ Praktische Verwaltungs -
fragen an ? der Kriegszeit " . Der Vorsitzende wid-
niete zn Beginn der Beratu « ye» am 2 . Tag vor allem unseren
Truppen herzliche Griiße und betonte , daß unsere Mühen
und Sorgen klein sind im Vergleich zu dem, was sie zu
leisten haben . Er begrüßte die Ehrengäste und ermahnte
zur Zeichnung der !lriegsn „ leihe . Herr Amtmann Fecht »
Karlsruhe überbrachte Grüße des Ministers des Innern , der
den Verhandlungen einen erfolgreichen Verlauf zum Wohle
der Krankenkassen und der Versicherten wünsche. D « nk ihrer
Organisation nnd ihrer ausgezeichneten Verwaltung hätten
die Kraulenkassen alle Schwierigkeiten der NriegSzeit über -
wunden und würden , das hoffe er bestimmt , auch die vor -
aussichllich für sie schwere Zeit nach dem Kriege gut über -
stehen.

Herr Oberamtmann Hofheinz wünschte der Tagung
gute n Verlauf . Herr Oberbürgermeister Dr . Altfelix ver-
band mit dem Danke für die Wahl Lahr ? als Tagungsort
den Wunsch, es möchten die Verhandlungen der Sache zum
Segen gereichen. Hierauf folgte eine längere Abhandlung
des Vertreter ? der Bad . Gesellschaft für soziale Hygiene ,
Herrn Dr . Alfons Fischer - Karlsruhe , über „ Die Kriegs -
folgen und die Angliederung der Familienver -

iicherung an die ZwangSkass .en " . Dringend not¬
wendig sei eine MutterschaftS - und eine Fnmilienverstchernng ,
denn die ^ Haltung der Gesundheit dürfe nicht an den Besitz
von Kapital gebunden sein. Der Redner untersuchte dann
auf Grund eine« umfangreiche » statistischen svlaterials die
Ursachen der hohen Kindersterblichkeit und kam zn dem
Schluß , daß nur durch Einführung einer durchgreifenden
Familienversicherung bessere Verhältnisse geschaffen werden
könnten . Dem Vortrag folgte eine sel>r lebhafte Aussprache,
die, wenn auch einzelne Punkte des Vortrag ? zum Teil
scharfen Widerspruch fanden , doch darin gipfelte , daß die
Familienversicherung gegen Krankheit sobald als irgend
tunlich eingeführt werden sollte. Nunmehr sprach Großh .
Bad . LandeSwohuungsinspektor Herr Dr . Kampfsmeyer -
Karlsruhe über die „ Krieg « fürsorgebestrebungen
und die Beziehungen der Krankenkassen zur
Wohnungsfrage ." Der Redner gab u . a . bekannt , daß
die badische Laudesversicherungsansialt bisher zum Bau von
Kleinwohnungen die Summe von 3b,4 Millionen Mark , die
deutschen Landesversicherung « l! nsta !ten 455,9 Millionen Mark
zur Verfügung gestellt haben . Notwendig sei vor ellem die
Verbesserung der alten , und — nach dem Kriege — die Er »
steUu - g neuer , nach hygienischen Grundsätze » erbauter Wohn -
ungen . Bei Anlage ihrer Gelder sollten die Kraxkenkassen
anch den Kleinwohnuugdbau berücksichtigen; ferner sollte eine
BauvereinSbank geschaffen werden , die Gelder zum Klein -
wohnnngsbau zn billigem Zinsniß vermittelt . Der Kranken «
kontrollcur der Kasse sollte zugleich WohnungSkonrrollenr sein.
Ueber „ Die Entschädigung der Betriebskranken¬
lassen für die Besorgung der Geschäfte der In -
validenveriicherung " sprach noch der Vorstand der
BetriebSlrankenkasse Haid u . Reu -Karlsruhe , Herr Götz -
Karlsruhe , und seine Darlegungen fanden im Interesse der
größeren Betriebe »och eine wesentliche Ilnteriiützuiig »on
Ärbciigeberjeite , indem Herr Malermeiuer Oberlc -Karlsrutze
da? Verlangen anfstellie , daß a » ch Albeilgeber oh» e Betriebs »
Iranlenkassen , auch wenn sie über 150 Arbeiter beschädigen ,
Nicht selbst das Markenlleben besorge « sollen , sondern daß
diejcS Geschäft wie sriiher ganz den Einhugsstellcu über -
lassen bleiben müsse . Die Tagung wurde mit einem gemein»
samen Mahl beschlossen .

(CD )

Lokales .
Karlsruhe , 20 . Oktober 1916.

Die FidclitaS , Verein kath . Kaufleute und Ve-
amten , veranstaltet am Sonntag , den 22 . d . M ., einen
der Zeit entsprechenden Familienabend mit Bor -
trag des hochw. Herrn Kaplan Hilser im oberen Saale
des Hotel Nowack.

Kunstnotiz . Das am nächsten Montag , den 2g . Okt .,
stattfindende Kon 'zert für die Mitglieder der Mu »
seumsgesellschaft Karlsruhe verspricht schon sei-
nes vielseitigen Programms wegen sehr interessant zu
werden . Der neue sehr beliebte lyrische Tenor Herr
Helmut Neugebauer wird zum erstenmal im Kon »
zertsaal vor das hiesige Publikum treten und zwar mit
einer Arie aus „ Don Juan " und Liedern vo >» Brahms ,
Strauß und Schumann . Ebenfalls eine Neuerscheinung
ist Herr Konzertmeister Hendrick Prins aus Straßburg .
Es geht dem Künstler ein ausgezeichneter Ruf voraus .
Er machte schon zahlreiche Tournees , u . a . auch in
Amerika , und wurde überall sehr gefeiert . Im Früh »
jähr hatte unsere einheimische Pianistin Fräulein
Berta W e i l l außerordentlichen Erfolg in einem
städtischen Konzert in Straßburg mit Herrn Konzert »
meister Prins zusammen und wird es gewiß mit
Freude begrüßt , auch hier Gelegenheit zu haben , die
Künstlerin in der Grieg -Sonate L -6ur und dem Men -
delssohn »T 'rio D «moll (wobei Herr Hofmusiker Keilberth
den Cello -Part übernimmt ) zusammen zu hören . Äuszer-
dem werden beide Künstler im Einzelspiel auftreten .

Gerichtssaal.
^ Karlsruhe , IS . Okt . Sitzung der Straf »

lammer IV . Vorsitzender : Landgerichtsdircttor Dr .
Reiß ; Vertreter der Staatsanwaltschaft : Landgerichts¬
rat Dr . Engelhardt . ,

Der Taglöhner Ludwig T r a y e r aus Lautenbach
bei Oberkirch , ein berüchtigter Fahrraddieb , und der Tag »
löhner Emil Philipp aus Bulach stahlen auf einem

Bauplatze bei Bulach einen Treibriemen im Werte von
250 Mark . Ein Stück von dem Lederriemen verkauften
die Diebe zu 5 Mark an den Schuhmacher Lorenz Anton

Knaus aus Zeuthern . Die Strafkammer verurteilte
den Traher und den Phllipp wegen D i e b st a h l s

im Rückfalle , den K n a u s wegen H e h l e r e i . T r a y e r

erhielt unter Einrechnung ein -er Zuchthausstrafe der

Strafkammer zu Osfenburg eine Gesamtstrafe von
2 Jahren 4 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust , Philipp unter Einrechnnng einer Ge¬

fängnisstrafe der Strafkammer zu Karlsruhe eine Ge -

samtstrafe von 1 Jahr Gefängnis , Knaus eine
G e f ä n g n i s st r a f e von 3 M o n a t e n , abzüglich
2 Wochen Untersuchungshaft .

Der Handelsmann Aron Kahn aus Liedolsheim
hatte eine Kuh zu , 676 Mk . gekauft und sie einen ? Metz -
ger zu 825 Mk . angeboten , eine andere Kuh kaufte er
zu 11<X) Mk . und bot das Tier zu 1400 Mk . aus , eine
Kuh erstand er zu 1300 Mk . und versuchte sie zu 1500
Mark loszuschlagen . !̂ as Schöffengericht hatte deshalb
Kahn wegen übermäßiger Preissteigerung
zu 200 Mark Geldstrafe oder zu 20 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt . Die Berufung gegen das Urteil
wurde von der Strafkammer zurückgewiesen . Das Ge -
richt bedauerte , daß derartige Preistreilber nicht öfter
vor Gericht gestellt werden , es würde es gerne sehen,
wenn seine Arbeit in dieser Beziehung etwas mehr ver -
mehrt würde .

Der Mechaniker Ernst Keller aus Donaueschingen
war seit dem 1 . August 1914 in Rastatt ansässig . Er

stieg am 12. September in Rastatt in eine Fabrik ein ,
in der er früher gearbeitet hatte , und stahl einen Mikro -
meter und andere Instrumente und Werkzeuge . Am
ki. Oktober kletterte Keller durch ein Fenster in die
Wohnung eines Landwirts , durchsuckzte dort eine Kom -
mode nach Geld , fand aber nichts und versuchte dann
die Schublade eines Zierschränkchen mit einem Meißel
zu erbrechen . Bei . dieser „ Arbeit " wurde er aber ge-
stört . Keller ist schon viel und schwer vorbestraft . Das
Gericht verurteilte ihn heute chegen schweren Dieb »
st a h l s im Rückfalle und wegen Diebstahlsversuchs zu
1 Jahre 6 Monaten Zuchthaus und zum Ver -
luste der bürgerlichen Ehrenrechte für 3 Jahre .

Der Hauslbursche Friedrich Rein aus Erdingen er -
brach anfangs September in einem Hotel in Baden -
Baden , in dem er in Stellung war , einem anderen
HauSburschen eine Handtasche mit einem Taschenmesser
und stahl zwei Hundertmarkscheine . Von dem Gelde
verbrauchte er 40 Mk . für sich, 11? Mk . benutzte er zu
Anschaffungen (darunter eine Armbanduhr ! ) und 38 Mk.
fand man noch bei ihm vor . Dieser Betrag konnte dem
Bestohleneu zurückgegeben werden , die von Rein gekaus -
ten Gegenstände wurden ihm wieder abgenommen . D ' e
Strafkammer verurteilte Nein unter Zubilligi ^ng mil -
dernder Umstände — er ist noch nicht vorbestraft —
wegen schweren Diebstahls zu 4 Monaten
Gefängnis , abzuglich 3 Wochen Untersuchungshaft .
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politische Nachrichten .
Deutschland .

Berlin, 19 . Okt. ( W .T .B . ) Im ReichSanzeiger macht
vie Rcichshülsenfruchtstelle bekannt , datz sie die käufliche
lleberlassnng von Hülsenfrüchten in zulässigem
Ilmfang verlangt .

Berlin, 19. Okt. ( W .T.B . ) Der Preußische Staats -
« nzeiger veröffentlicht einen Zusatzantrag zwischen
Preußen und Bayern zu dem am 29 . Juli 1911 zwischen
Dreußen einerseits und Bayern , Württemberg und
Baden andererseits abgeschlossenen Staatsvertrag zur
Regelung der Lotterieverhältnisse sowie eine
Bekanntmachung betreffend Ratifikation dieses Zusatz -
Vertrages .

j Landtagswahlen in Oldenburg .
Die kürzlich vorgenommenen Landtagswahlen

brachten unter dem Zeichen des Burgfriedens
Don den bisherigen 45 Abgeordneten 41 wieder
durch ; nur 4 Mandate mußten umbesetzt werden ,
blieben aber bei denselben Parteien , so daß wieder
9 Zentruinsabgeordnete und 11 Sozialdemokraten
gewählt sind. Zentrum und Bund der Landwirte
bilden miteinander wieder die Mehrheit . Der Land -
tag tritt Anfang November zusammen .

CD

österretchijch - lmgarijche
Tagesbericht «

Wien , 20 . Oktober . (W .T .B .) Amtlich wird
Verlautbart :

Geftllcher Kriegsschauplatz .
Hecresfront des Generals der

Kavallerie Erzherzog Carl .
An der ungarisch -rumänischen Grenze wird weiter -

gekämpft .
Südöstlich von Dorna - Watra wurde dem

Feinde der Monte R u s u I u i entrissen .

Heeresfront des Generalfeld mar --
schalls Prinzen Leopold von Bayern .

An der N a r a j o w k a nahmen deutsche Truppen
dein Feind bei der Erstürmung einer Höhe über
2050 Gefangene und 11 Maschinengewehre . Am
obersten S t o ch o d scheiterten mehrere Angriffe .

italienischer Kriegsschauplay .
Im P a f u b i o - Gebiet dauern die Kämpfe fort .

Nach langer heftiger Beschickung griffen gestern um
4 Uhr nachmittags die Italiener unsere Stellungen
nördlich des Gipfels an . Wieder kam es zu erbitter -
tcn Nahkämpfen . Unter Führung ihres Oberst -
brigadirrs Ellison schlugen die tapferen Tiroler

' Kaiserjäger des 1., 3 . und 4. Regiments sämtliche
Angriffe erneut blutig ab . Alle Stellungen blieben
in ihrem Besitz . Nebe« 100 Italiener wurden ge-

fangen .
Durch starke Artillerie unterstützt , griff an der

F l e i m s t a l - Front ein Alpini - Bataillon die
Forcella di Sadole und den kleinen Cau -
r i o l an . In unserem Maschinengewehrfeuer brach
der Angriff zusammen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts Nenes .
Der Stellvertreter des Chefs , des Generalstabs :

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

i ! letzte Nachrichten |j
SjS -jig -a -a -siig-jjiLiiLi'JimML-. c ■ i gin g » UMoni — mniDQ

Der Hauptausschuh des Reichstags .
Berlin , 20 . Oktober . (W .503 .) Der Hauptaus¬

schuß des Reichstags setzte heute die allgemeine
Aussprache über die Ernährungsfrage fort . In Be -
antwortung einer Rede eines sozialdemokratischen
Abgeordneten führte Präsident Batocki aus : In
den letzten Wochen seien in Preußen täglich 5000

Waggons Kartoffeln , die höchste mögliche Zahl ,
zur Verladung gelangt . So werde in wenigen Ta -
gen der nur an einigen Orten hervorgetretene Kar -
tosselmangel beseitigt sein . Für die Beschlagnahm »
des iin Konsum befindlichen Schnapses könne er
sich nicht ohne weiteres ausspreäsen in Rücksicht auf
die Versorgung der Bevölkerung . Eine gleich -
n, ä ß i g e F e t t - und Fleischzuteilung wird
in kürzester Zeit durchgesührt sein . Den Schwer -
arbeitern werde eine größere Ration von Fett (125
Gramm pro Kopf und Woche) zugeteilt .

Die zusammengebrochene Karftoffensive .
Zürich , 19. Okt . Aus Mailänder Blättern ist ,

deni Tagesanzeiger zufolge , das Zugeständnis zu
entnehmen , daß die l e tz t e K a r st o f f e n s i v e die
umfassendste und größte aller bisherigen
Offensiven Italiens war . Deutlich sei das Mißver¬
gnügen der Militärkritiker , daß die Offensive bereits
erschöpft ist, und daß sie keinen auch noch so
bescheidenen Gewinn gebracht hat .
Die Greuel in der Dobrudscha auf russischen Befehl

verübt .
Sofia , 20 . Oktober . (W .T .B .) Die halbamtliche

Noradni Prava schreibt : Immer sicherere Be -
weise tmichen dafür auf , daß die schrecklichen Un -
Menschlichkeiten in der Dobrudscha zwar vornehm -
lich seitens rumänischer

' Soldaten begangen wurden ,
daß diese aber ausdrücklich auf Befehl des
russischen Oberkommandos in der Do -
brudscha erfolgt sind . Tatsächlich sind nicht verein -
zelt , sondern allgemein von allen Truppen in der
Dobrudscha Untaten verübt worden . Man erkennt
darin deutlich das System , den c»uf höheren Befehl
im voraus vom russischen Oberkommando ausgear -
beiteten Plan , der auf die Entvölkerung der
Dobrudscha hinauslief . Die wahren Schul 'di -
gen an den Greueltaten gegen die wehrlose bul -
garische Bevölkerung sind also das russische Ober -
komrnando , der russische Generalissimus und der
russische Kaiser . Wenn wir gegen die rumänischen
Vollstrecker dieses Planes Abscheu empfinden , so
müssen wir gegen die russischen Urheber des Planes
doppelte Entrüstung hegen .

Siebenbürgen befreit .
Wien , 19. Oktober . Das Neiue Wiener Journal

meldet (lt . Südd . Ztg .) aus Budapest : Es befindet
sich aus ungarischem Boden kein rumänischer Soldat
mehr .

Gesunkene Dampfer .
London , 20 . Oktober . (W .T .B .) Der englische

Dampfer „A l a u n i a " ist gesunken . „Alaunia "
ist ein Cunarddampfer von 8000 Nettotonnen
(13 405 Vrnttoregistertonnen ) . Der Kapitän atnd
163 Mann der Besatzung sind gerettet . Ungefähr
180 Fahrgäste , darunter eine Anzahl Frauen und
Kinder , sind früher gelandet worden .
Eine Kommission der schwedischen Staatsbahnleitung

nach England .
Kopenhagen , 20 . Oktober . (W .T .B .) Verlingske

Tidende meldet aus S t o ck l> c> l m : Die schwodischs
Staatsbahnleitung beschloß eine Kommission nach
England zu senden , die an den Verhandlungen über
die Einrichtung einer Dampffährenverbin -
dung zwischen Schweden und England
teilnehmen soll. Der Kommission Wirt) auch Ge -
nera ' lpostdirektor Juhlin angehören .

Bogelwelt und ll - Bootkrieg .
JNB . Schon seit 1916 wird an den Schottischen Küsten

ein großes Vogelsterben bemerkt . Nähere Untersuchungen
halben ergeben , daß durch die Versenkung der vielen
Dampfer durch den U-Bootkrieg der Meeresspiegel >über
weite Schichten hin mit O « l bedeckt wird , was na -
mentlich für die Vogelwelt der Britischen Inseln gefähr -
liche Folgen hat . Die Vögel werden durch den inten -
fiven Oelgeruch betäubt ; auch verlieren sie infolge der
Beschmutzunq ihrer Federn mit Oel ihre Bewegungs -
und Flugschnelligkeit und gehen so zahlreich ein . Na -
mentlich sind es Dampfer , die Schmieröl befördern ,
welche ein solches Sterben unter der harmlosen Vogel -
welt verursachen .

Auswärtige Gestorbene .
Konstan z : Frau Handelsgärtner Leirer geb . Meh -

mer ; Karl Eger , Mustermacher , 36 I . * Wakdlirch
( Elztal ) : Frau Oberbriesträgrc Nabus geb . S ^öckelin ,
69 I . H Offenburg : Wilh . Mundinger , Brauerei -
besitzer, 66 I . ; Frau Elisabeth Blöchie geb . Pellissier ,
96 I . ; Frau Kittfabrikant Plüh geb . Fehlmann , 60 I .

□ Süööeutsche Wochenberichte über hanüel
unS Verkehr .

Tabak.
Die neuen Verordnungen brachten nun eine Klärung des

Tabakmarktes. Die Richtpreise für die 1916er Tabake beim
Ankauf bei Pflanzern betragen für Grümpen 50 —7» M .,
für Geize 30—40 M . und für übrige Sorten 70 130 M .
für den Zentner . Für alte JnlandStabake ist ein Höchsipreis
von 200 M . für den Zentxer festgelegt. Ter Nutzen beim
Verkauf ausländischer Tabake darf für den Händler höchstens
18 Prozent betragen. Die Verardeiter können sich mit
Tabaken für einen Verbrauch bis zu 4 Monaten eindecken .

Hopfen .
Der Markt stand unter dem Zeiche « festerer Stimmung

und etw'aS besserer - Preise . In erster Hand befinden sich
nur noch kleinere Posten . In B«den wurden in Walldorf
gute Mittelhopfen zu 60 — 70 M . und best^ zu 80 — 86 M .
verkauft. In Württemberg wurden in Rottenburg und Um -
gebung 46— 66 M . erzielt ; glottgrüne Ware erlöste bis zn
80 M . der Zentner . In Nürnberg wurden in den leeten
8 Tagen 3400 Ballen bei einer Zufuhr von 3600 Ballen
verkauft.

Wein .
Die Herbstarbciten find überall in vollem Gange . Die

Qualität der Ware konnte sich noch etwas bessern . In der
Offenburger Gegend wurden Moftgewichte von 66—70 Grad
nach OeäiSle festgestellt. Das Mougewicht deS AffentalerS
beträgt bis zu 100 Grad , In Württemberg wurde» im
Bottwartal Preise von über 400 M . für den Eimer bezablt.
In Besigheim wurden Abschlüsse zu 43 - 446 M . die drei
Hektoliter getätigt .

Futtermittel.
Eine neue Verordnung hat den KreiS der beschlagnahm¬

ten Artikel weiter ausgedehnt . Für den Handel ist das
Feld zur Betätigung nunmehr sehr begrenzt, und es werden
manche Firmen, ihre Geschäfte völlig schließen . Nachdem
man den Händlern erst vor kur -em Vorschriften zur Kon -
zeifionierung ihrer Geschäfte iiiachte , ist die neue Verfügung
ganz überraschend gelommen.

Kohlen .
Di« Zufuhren auf dem Wasserweg von der Rnhr nach

den oberrheinischen Umschlagsplätzen waren im allgemeinen
nur mittelmäßig .- Ruhriettniisse blieben knapp , Anthrazit-
nüsse waren ausreichend angeboten. Auch in Eiforinbrilelts
und GaSkolS konnte der Bedarf leicht gedeckt werden. Braun -
kohlenbri ettS waren knapp angeboten. Förderlohlen standen
ausreichend zur Verfügung .

Holz .
Der Brettermarkt zeichnete sich durch große Festigkeit

aus. Für die 100 St . 16 ' 12 " 1 " AuSschiißbretter wurden
frei Schiff Köln Mk . 300 — verlangt und erzielt. Kant-
Hölzer werde » nur spärlich angedient und sind in Ware mit
üblicher Beschaffenheit kaum unter Mk . 80 — frei Waggon
oberrheinischer Stano "en zu beschaffen . Für Nadelrnnd -
Hölzer wurde» bei Verläufen im Wald die Taxen erheblich
überschritten .

Die Weinlese im Elsaß.
Die Weinernte ist nun im ganzen elsässischen Wein -

baugebiet beendet . Während man sonst drei Wochen zu
herbsten hatte , waren die Weinberge in einigen Tagen
abgesucht . Die Kßilzkrnnkheiten , vor allem der Aes<Heri<H
und der Sauerwurm , haben in den meisten Gemarkungen
beträchtlichen Schaden angerichtet . Die Trauben konnten
nur zum Teile ausreifen , meistens wurden sie vorzeitig
geerntet . Das Mostgewicht war auch dementsprechend .
Die Durchschnittsgewichte gingen von 60 bis 70 Grad ,
nach Oechsle . Man stellte auch Mostgewichte von 60 bis
60 und solche von 70—80 Grad fest . Der Ausfall der
Hybritzenreben war überall ein zufriedenstellender . Wo
Kriegsschwefel zirr Anwendung gelangte , waren die Be -
kämpfungsmatznahmen nicht von dem Erfolg , der bei sol¬
chen Reben beobachtet wurde , die mit Friedensware be-
handelt wurden . Quantitativ schwankte das Ergebnis
zwischen einer vollständigen Mißernte und einem star¬
ken Mittelherbst . Qualitativ wird der 1916er eine mitt -
lere Qualität abgöben . Der Säuregehalt schwankt zwi -
scheu 14 und 18 pro Mille .

Das H e rb st ge schüft konnte dieses Jahr nicht in
lebhaftere Bahnen kommen , aus dem einfachen Grunde ,
weil die Bestände in 1916er Weinen ziemlich klein sind .
Die Nachfrage blieb nirgends aus , und deshalb zogen
die Preise auch gleich zusehends an . Für den Zentner
Trauben wurden 36—46 Mk . bezahlt . Neuer Wein no -
tiert gegenwärtig 60—60 Mk . pro 50 Liter . Qualitäts¬
sorten sind zu diesem Preise noch nicht zu haben . _

Klei¬
nere Winzer haben sich ihre Ware entledigt , während
die größeren Winzer noch zurückhaltend sind .

Herbftberichte .
Aus dem Glottertal, 18 . Okt. Der Herbst , wenn

man heuer überhaupt von einem solchen reden kann , ist

beendet . Regenwetter und die damit verbunden « !
Rebkrankheiten aller Art haben seit Juli am ZerstZ «
rungswert der Trauben gearbeitet . Auch hier machten
einige Besitzer noch einen kleinen Glücksherbst .

Weinpreise . In Baden wurden in Offenburg ,
Bühl , Steinbach . Neuweier , Eisental , Oberkirch
und Durbach neue Weiß - und Rotweine zu
90—120 Mk . bezw . 180—220 Mk ., am Kaiserstuhl in
Eichstetten , Endingen , Kiechlinsbergen , Lechtingen , Bah -
lingen , Burkheim . Achkarren , Riegel und Bickensohl zu
98—135 Mk, , bezw . 150—190 Mk ., in der Markgräsler -
gegend in giheinweiler und Laufen zu 130—150 Mk ., in
geringeren Weinorten zu 90—110 Mk ., im Breisgau zu
90—115 Mk ., am Bodensee zu 80—100 Mk . , in der Main »
und Taubergegend , im Neckartal sowie an der Berg -
straße zu 86— 125 Mk . die 100 Liter gehandelt .

Gcdßh . Hoftheater Karlsruhs «
Spielplan für die Zeit vom 21 . bis mit 30 . Okt 1916.

In Karlsruhe .
( Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .)

Samstag , 21 . Okt . 6 . Sondervorst . Kleine Preise .
„Marta oder der Markt von Nichmond " . Anfang halb
8 Uhr , Ende nach 10 Uhr . (3 Mk .)

Sonntag , 22 . Okt . , mittags halb 2 Uhr : 6 . Sonder -
Vorstellung zu besonders ermäßigten Eintrittspreisen .
„ Minna von Barnhelm oder das Soldatenglück "

. An -
fang halb 2 Uhr , Ende 4 Uhr . ( 1 . Rang 2 Mk ., Parkett
1 .50 Mk ., 2 . Rang 1 .30 Mk ., 3. Rang 80 Pfg ., 4. Rang
40 Pfg . ,

Sonntag , 22. Okt ., abends halb 6 Uhr . C . 10.
„Die Meistersinger von Nürnberg "

. Ansang halb 6 Uhr ,
Ende gegen 11 Uhr . ( 4 .60 Mk .)

Montag , 23 . Okt . B . 11 . „Robert und Bertram oder
die lustigen Vagabonden " . Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr .
(4 Mk .)

Dienstag , 24 . Okt . A . 12. „Don Carlos "
. Anfang

6 Mr , Ende nach 11 Uhr . (4 Mk . )
Mittwoch , 26. Okt . B . 12. Zum erstenmal : „ Der

Herr von oben " , Lustspiel in 3 Akten von Heinrich Ilgen -
stein . Anfang halb 8 Uhr , Ende 10 Uhr .

'
(4 Mk .)

Freitag , 27 . Okt . C. 11 . Zum erstenmal : „ Die
Schneider von Schönau " , Oper in 3 Akten , Text von
Bruno Warden und I . M . Wellenimsky , Musik von Jan
Brandts -Bugs . Ansang halb 8 Uhr , Ende gegen 10 Uhr .
(4 .60 Mk .)

Samstag , 28. Okt . 7. Sonderllorst . Kleine Preise .
'

„Der Waffenschmied " . Airsang halb 8 Uhr , Ende % 11
Uhr . (3 Mk . ) Vorverkauf für die Abonnenten am
Montag , den 23 . Okt ., vorm . 10— ^ 12 Uhr , A ., B . , C ;
allgemeiner Vorverkauf von Montag . 23 . Okt . , nachm .
3 Uhr an . Von Donnerstag 26 . Okt ., vorm . 10 Uhr an
werden an der Vorverkaufsstelle des Hoftheaters für diese
Vorstellung keine Vorverkanssgebühren erhoben .

Sonntag , 29 . Okt ., mittags 2 Uhr . 8 . Sondervorst .
Besonders ermäßigte Eintrittspreise . „ Ein toller Ein -
fall " . Anfang 2 Uhr , Ende 4 Uhr . (1 . Rang 2 Mk ., Par¬
kett 1 .50 Mk . 2 . Rang 1 .30 Mk , 3 . Rang 80 Pfg ., 4 . Ranss
40 Pfg . ) Vorverkauf für die Abonnenten Dienstag ,
24 . Okt ., vorm . 10—.^ 12 Uhr , Reihenfolge B ., C ., A . ;
allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , 24. Okt ., nachm .
3 Uhr an . Von Donnerstag , 26 . Okt . , vorm . 10 Uhr an
werden für diese Vorstellung an der Vorverkaufsstelle
des Hoftheaters keine VorverkaufSgebühren erhoben .

Sonntag . 29 . Okt ., abends 6 Ahr . A . 13. „ Lohengrin " .
Anfang 6 Uhr , Ende % 11 Uhr . (4 .50 Mk .)

Montag , 30. Okt . C . 12. „Der Herr von oben " .
Anfang halb 8 Uhr , Ende 10 Uhr . (4 Mk .)

Die Abonnenementskarten für dps 2. Vierteljahr
können vom Montag , t>. November , an bei der Vorder »
knufsstelle eingelöst werden . Com 20 . 9?oni»mT. rr nn be¬
ginnt der Hauseinzug .

In Baden - Baben .
Donnerstag , 26 . Okt . 9. Sondervorst . Zum ersten -

mal . „ Der Herr von oben " , Lustspiel in 3 Akten von
Heinrich Jlgenstein . Anfang halb 7 Uhr , Ende nach
9 Uhr . -

Wittero »gSbeot >achtui,sen der Meteorologischen
Station Karlsruhe .
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19. Okt. S» U . — 7,8 6,6 83 — bedeckt.

20 . Okt . 7« U .
' — 0,2 4,0 85 — wolkig.

20 . Okt . 2» U. — 4,4 3,8 60 — bedeckt.
Höchste Temperatur am 19. Okt . 9,4 ; niedrigste in der

darauffolaenden Nacht 0,2 .
Niederschlagsmenge deS 20 . Okt . 7" Uhr früh 0,0 mm .

Voraussichtliche Witterung am 21 . Oktober : Wechselnd
bewölkt , trocken, rauh , Nachtfrost .

Wasserstand des Rheins am Ltt . Oktober früh :
Schusterinsel 226, gestiegen 16 . Kehl 294 . Stillstand .

Maxau 469 , gefallen 9 . Mannheim 390 , gefallen 6.

Betmmtmachuttg .
Nach den dem Kommunalverband zugewiesenen Schlachtungen be¬

rechnet sich die Kopsincnge an Schlachtviehfleisch und Wurst
für die kommende Woche auf zusammen 820 Gramm .

Die Metzger dürfen an die bei ihnen eingetriebene Kundschaft
niijt mehr alS 220 Gramm auf den Kopf, für Kinder unter 6 Jahren
nickt mehr als 110 Gramm an Schlachwiehsteisch und Wurst zusammen
abgeben. 2.

Die Haushaltungen , die in der besonderen Knndenliste der
Wurstler eingetragen sind, dürfen bei diesen WurstlereienSU Gramm
Wurst (einschließlich Wurstwaren, gesalzenes und geräuchertes
Schweinefleisch, Schinlen und Speck) in der Woche aus den Kopf —
für Kinder unter 6 Jahren 25 Gramm — beziehe» , erhalten aber bei
dem Metzger , bei dem sie für de » Bezug vo» Schlachtviehfleisch einge-
tragen sind, hiervon nur 170 Gramm ( mit eingewachsenen Knochen ) —
für Kinder unter 6 Jahren 86 Gramm — auf den Kopf in der Woche

3.
fleisch und Fleischwaren dürfen entgeltlich oder unentgeltlich

an Verbraucher nur gegen Fleischkarte ( NeichSfleischkarte ) ab -
gegeben und vom Verkäufer nur gegen Fleischkarte entnommen werden.
Dies gilt auch für die Abgabe in Gast -, Tchank- und Speise -
wirtschaften , sowie in Vereint - und Erfrischungsräumen und
Fremdenheime » .

Als Fleisch und Fleischwaren im Sinne dieser Vorschrift gelten
nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vo»i 2l . August ds . Js .
anßer Schlachtviehfleisch und Wurst auch roher gesalzener oder ge-
räuchert « Speck und Rolifett , ferner Hühner und Wildbret ,
die Eingeweide des Schlachtviehs , zubereitetes Schlachtviehfleisch und
Wildbret , sowie Fleischkonserven und sonstige Dauerwaren aller Art.

Vom Fleische losgelöste Knoten, Euter, Füße mit Ausnahme der
Schweinepioten , Flecke , Lungen, Därme ( Gekröse ) , Gehirn und Flöz
maul, ferner Wtldaufbruch einschließlich Herz und Leber sowie Wild
köpfe gelten nicht als Fleisch und Fleischwaren.

4.Die Höchstmeu^e au Fleisch und Fleischwaren (vergleiche
Ziffer 3) , welche wöchentlich aus die Fleischkarte entnommen
werden darf , ist durch Beranntmachung des Kriegsernährungs¬

amts vom 21 . August ds . Js . biS auf weiteres auf 280 Gramm auf
den Kopf festgesetzt .

Die einzelne Fleischmarke mit Anteil berechtigt somit zum
Bezug von 26 Gramm Fleisch und Fleischwcren in der Woche , in der
sie gültig ist .

An Ttelle von je ZU Gramm Achlachtviehfleisch mit ein -
gewachsenen Knochen können entnommen werden 20 Gramm
Tchlachtviehsleisch ohne Knochen , Schinken . Dauerwurst ,
Zunge , Dpeck, Vtohfett oder 50 Gramm Wilvbret , Frisch -
wurst , Eingeweide , Fleischkonserven einschließlich des Dosen -
gewiclits .

Hühner (Hähne und Hennen) sind mit einem Durchschnittsgewichte
von 400 Gramm, junge Hähne bis zu ' /> Jahr mit einem Durch-
schnittsgewichte von 200 Gramm auf die Fleischkarte einzurechnen .

6 .
Wer beim Metzaer zum Bezug von Dchlachtviehfleisch und

Wurst eingetragcn ist , hat für die laut Ziffer 1 dieser Bekannt-
machung auf 220 Gramm festgesetzte Wochenlopfmenze 9 Fleischmarken
abzuliefern.

Wer beim Wurstler zum Bezug von Wurst und beim Metzger z >im
Bezug von Schlachtviehsieisch eingetragen ist , bat beim Wurstler für
60 a gewöhnliche Frischmnrst (Blut- , gewöhnliche Leber- und Fleisch-
wnrst, Schwartenmagen ) eine Fleischmarke , für feinere Frischwnrst
(Schinken-, Lyoner- und feine Leberwurst) zwei Fleischmarken, für 60
Gramm Schinle », Dauerwurst , Zunge , Speck oder Rohfett drei Fleisch-
marken , beim Metzger für 170 g Fleisch mit eingewachsenen Knoche »
sieben Fleischmarke » abzuliefern.

6 .
Beim Einkauf von Fleisch und Fleischwaren sind sämtliche im Besitze

eines Haushalts befindliche Fleischlarten mitzubringen und dem Ver»
käufer zur Abtrennung der Fleischmarken vorzulegen.

Die Fleischmarken sind nur im Zusammenhang mit der Stamm-
karte gültig .

Znm Einkauf von Fleisch und Fleischwaren sind jeweils
diesenigen Fleischmarken zu verwenden , die laut Ausdruck auf der
Fleischmarke am Tage deS Einkaufs gültig sind .

In Verlust geratene Fleischkarte» werden nicht ersetzt.
Karlsruhe, de» 20 . Oktober 1916 . 3540

, Das Bürgermeisteramt .

„Aideütas"
undMerem kathotischer Kauffeute

Beamten Kartsrnhe .
Zu dem am Donntag , den 22 . dS . Mts . , abends ' .'>9 Uhr im

oberen Saale de » Hotel Nowack stattfindenden , der Zeit ent -
sprechenden

Familienabend
mit Vortrag deS hochw . Herrn Kaplan Hilser , erlauben wir unS
die verehrl. Herren Mitglieder nebst Angehörigen ergebenst einzuladen .
3466 Der Vorstand .

Katholischer Arbeiterverein
Sezirk Ostftaüt.

Sonntag , den 22 . Oktober, nachmittags 3 '/, Uhr

Versammlung
im „ Lohengrin " (Nebenzimmer ) mit Vortrag

„Das Programm der Clirißlich-natiovalen
ArbtiterbelvcgWg

"
.

Unsere werten Mitglieder , sowie Freunde und Gönner deS Vereins
werden hierzu mit der dringenden Bitte um zahlreiches Erscheinen
sreundlichst eingeladen .

Gäste willkommen.

3536 Der Borstand .

Eicheln
kaust die Schlacht - und Viel ?»
hof -Dircktion zu 12 Pfg . vaS
Kilogramm . AblieferungSieit
tätlich (mit Ausnahme Samstaas )
von ? 5 Uhr mittags . 3539

Frau , 39 Jahre alt, kathol.,
sucht Stelle als

Haushälterin.
Pauline Müller

Karlsruhe 3523
Rudolsstraße 2!t , I . Stock rechtS.

Kaufe
jede» Posten getragene Herren»,
Damen - nnd Kinderschuhe , wenn
auch revaratnrbedürstig , sowie
Herren-, Damen - und Kiaderkleider
nnd «Mäntel , Leib- und Bettwäscht
und zahle gute Preise . 3S30

Hcorg Streckfnß , Karlsruhe .
Friedrichsplatz Nr . 8.

Diwans
neue, von 50 , 55, 60 JC- « n , ho<bk-
DessinS von "ibM. an.

R. Köhler , Karlsruhe ,
Schützenstrabe 25. :v4
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